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Neue siegreiche Offensive im Osten.
Im Norden führt Hindenburg . im Lüden Mackensen. — vis jetzt 29000 Gefangene, 16 Geschütze,
63 Maschinengewehre, 7 Minenwerfer erbeutet. — Die russische Front dreimal durchbrochen.

Angriffe ans der ganzen Ostfront.
Nach einigen Tagen der Ruhe ist wieder Leben in die

in Südpolen vorüringenden deutschen Truppen gekommen.
Generalfeldmarschall v. Mackensen stützt wieder kraftvoll
vor . und gleichzeitig, wie durch einen Zauberschlag, be¬
wegen sich unsere sämtlichen Linien im Osten vorwärts.
Eine neue grohe Offensivbewegung hat eingesetzt, di«
Backen der ungeheuren Zange nördlich und südlich von
Warschau schlietzen sich langsam und mit unheimlicher
Sicherheit.

Die Ruhe , die einige Tage herrschte, ist von den feind¬
lichen Militärschriststellern vielfach für eine Erschlaffung
unserer Truppen gehalten worden. Der Pariser „Temps"
erklärt gar in seiner Uebersicht über die militärische Lage,
daß Mackensens Unternehmen mißlinge, das sei gewiß
Man könne sich sogar fragen, durch welche Mittel er seine
KorpS aus der Lage ziehen könne, worin sie sich äugen-
blicklich befänden. Diese Frage braucht dem „Temps" keine
Kopfschmerzenzu machen, der heutige Bericht der Obersten
Heereskeitung beantwortet sie schon. Mackenseg gebraucht
wieder den AuSweg. den er bisher immer benutzte. Lr
wirft sich mit ebenso rücksichtsloser wie großer Gewalt auf
die russischen Linien , durchbricht sie und läßt sich von den
in Eilmärschen abziehenüen Russen ln eine neue sogenannte
„Sage locken", und dort beginnt dasselbe Spiel von
neuem — bis die Russen müde sind und sich in die deut¬
schen Gefangenenlager zur Ruhe begeben.

Von Kurland bis Nordpolen beginnt gleichzeitig Gene-
rrlfeldmarschall v. Hindenburg  eine Offensive, die schon
beste Erfolge gezeitigt hat. Die nächste Woche wird voraus¬
sichtlich noch manche erfreuliche Nachricht bringen.

*

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 17. Juli , vorm. (Amtl .j

westlicher Kriegsschauplatz.
Gegenseitiges Artillerie - und Mincascuer auf vielen

Stellen der
Gestlicher Kriegsschauplatz.

Die vor einige » Tage » unter der Oberleitung des Ge-
ueralfelümarschalls v. Hiubenbnrg  aus diesem Kriegs¬
schauplätze begonnene Offensive hat zu große» Ergebnissen
geführt.

Die Armee deS Generals der Infanterie v. Below.
die am 14. Juli Sei und nördlich von Knrschauy die Win¬
dau  überschritte « hat, blieb in siegreichem Fortschreite» .
Unsere Kavallerie schlug mehrfach die feindliche aus de«
Feld «. 11 Offiziere und 2480Maun wnrden z»
Gefangene « gemacht . 3 Geschütze und 5 Ma¬
schinengewehre erbeutet.  Uuter den gefangene«
Offizieren befindet sich der Kommandeur des 18 . rus»
fische » Schütze » regi « e » tS.

Die Armee deS Generals der Artillerie v. Gallwitz
griff die seit anfangs März mit alle» Mittel » neuzeitlicher
Befestigungskunst verstärkte russische Srellnng in der
Gegend südlich und südöstlichM l a w a au. 8 « glänzende«
Ansturm wnrden drei hintereinander liegende russisch«
Linie » nordwestlich » ud nordöstlich PrzasnyS , durch¬
brochen  und genommen . Dzieli « und Livva erreicht.

Durch de» von den beide« Stelle » ausgehenden Druck
erschüttert nnb erneut angegriffen . wiche « die Russe«
nach der Räumung von Przasnysz am 14. Juli i« ihre,
seit lauge « vorbereitete uud auSgebaute rückwärtige B -er-
teidigungslinie Ciechanow - Krasnofiele.

Scho» am 18. Juli stürmten  die hart nachdränzendeu
deutsche« Truppe « auchdiese feindliche Stellung,
durchbrachen sie südlich Zielona iueinerBreitevon?
Kilometer»  nutz zwangen den Gegner zum Rückzug.
Sie wurde « unterstützt von Truppen des Gcuerals der Ar-
tillerie v. Scholz,  die von Ko ln  o der in d- r Verfolg »» «
begriffe « sind. Seit gestern ziehen die Rnsien ans der ganze»
Front zwischen Piffa und Weichsel gegen den Rarew ab.

Der Gewi » » dieser Tage beträgt bei der Armee des Ge-
«. Gallwitz 88 Offiziere und 17500 Mann  ge ?*- -

I

WeJfämpfe nördlich
der Weichsei.

gen. 13 Geschütze sdaruuter 1 fchweresl. 40 Maschinengewehre
und 7 Minenwerfer erbeutet.

Bei der Armee des Generals ». Scholz hat er sich mrf
2 800 Gefangeue und S Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nachdem die verbündete« Truppe« in den letzten Tage»

am Bug und zwischen dem Bug nnd der Weich¬
sel  eine Reihe russischer Borftellnngeu genommen hatte»,
haben sich gestern auf dieser ganze« Front uuter der Füh-
rnug deS GeneralfeldmarfchallS v. Mackensen  größere
Kämpfe eutwickelt. Westlich des Wieprz'  in der Gegend
füdmeftlich von SraSnostaw durchbrache« deutsche Truppen
die feindlichen Linie ». Bisher fiele « 28 Offizier « und
6380 Russe»  alS Gefaugeue in unsere Häude . 9 Ma-
schiuengewehre wurde» erbeutet.

Auch westlich der obere« Weichsel bei der Armee deS
Generalobersten v. W o y r f ch ist die Offenfive wieder «ruß»
genommen morde».

Oberste Heeresleitung.

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie». 17. Juli . (WoM -TM

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlautbart:
Zwischen Weichsel uud Bug  eutwickelten sich

Kämpfe größeren Umfanges : sie verlaufen für die Berbüu-
dete» durchwegs günstig. Truppen eines im eugstc» Ver¬
band mit den Deutsche» kämpfende» österreichisch-ungarische»
KorpS eutrisse» westlich Grabowiec  dem Feinde nach
steheumalige « Sturm eine» wichtige« Stützpunkt uud
drauge« dort i» die geg»erisch« Hauptstellnug ei« .

F » der Gegend südwestlich von SraSnostaw  durch¬
bräche« deutsche Kräfte die feiudlichea Linie ».

A« der obere» Bostrzyca uud nördlich SraSuik  ge¬
wannen unsere Truppe » die Vorpositioneu ; auch westlich
der Weichsel wurde die Offensive wieder erfolgreich aus¬
genommen.

8 « Ostgalizie » ist die Lage uuveräudert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Fn der Nacht vo« 1«. Fnli wurde « wieder mehrere Vor¬

stöße der Italiener gegen das Plateau von Doberdo  ab,
gewiesen.

Der Artilleriekampf erstreckt sich ans alle Fronten.
Der Stellvertreter des Chefs dxS GeueralstabS.

o. HSfer.  Feldmarfchalleutnaut.

Die zolgen der Ballan-Unstimmigteiten.
Brüssel . 17. Juli . (Eig . Tel .. Ctr. Bln .t

Die albanische Frage bildet zur ^ it die schwerste Fra «e
des Vi -rverbandeS. nicht bloß wegen der Haltung
SerbieuS »ud Montenegros,  die sich um die diplo.
malischen Einsprüche Italiens nicht im mindeste« kümmern,
sonder» auch wegen der Haltung Rußlands , das sich nicht
entschließe« kann, die Aktion des Bierverbandeb gege» die
beiden serbischen Königreiche zu unterstütze». Die vom
Italien augeregte Kollektiouote der vier verbüudeteu
Großmächte konnte nicht »ach Risch uud Cetinje gesaudt
werden, und die Regieruugen von PariS und London be¬
gnügen sich damit, separat den diplomatische » Einspruch
Italiens zu unterstützen. Dazu kommt die sichtliche Ver¬
schlechterung der Beziehungen zwischeu
Italien und Griecheulaud.  das iu der Festsetzung
der Italiener in Baloua eine direkte Schädigung seiner
Interesse » erblickt. So verschärft sich der Konflikt , wodurch
auch das Eingreifen der Balkauueutrale « i» den Weltkrieg
an der Seite der Berbüudete « täglich unwahrscheinlicher
wird.



Seite 2 Morgen -Ausgabe

Lin Besuch bei deutschen Gefangenen.
was sie denken.

W. Brach Thomas erzählt aus Pas de Calars ber Lon¬
doner „Daily Mail " über einen Besuch bei den deut 'chen.

^ °Äe " deütschen Gefangenen, etwa sechzig an der Zahl,
repräsentierten verschiedene Klassen und ^ Ypen. alle aus
Preußen.  Ihre Haltung war würdig , nedcr muirnch
noch unterwürfig . Sie waren bereit , über den Krieg und
ihren eigenen Anteil zu sprechen, und auch gewillt den
Standpunkt der Verbündeten zuzulassen, a b e rfe &rc t
in ihrem eigenen.  Unter ihnen be,and nch em Kau,-
mann von einigem Range . Er hatte Ursache, überfein
Gefangennahme sehr traurig zu sein, denn ' n 'einer ^ asch
hatte man einen auf vierzehn Tage "usge 'telllen li¬
la ubsp  atz gefunden, der zwei Tage vor ' einer
Gefangennahme  ausgestellt worden war . ^ urch
ein seltenes Mißgeschick gehörte er zu der! Zahl von ermgen
Hunderten , die zwischen souchez und dem „Labyrmth
geschnitten worden waren. sic waren mehr als halb ein
geschloffen, und die ^ anzö'i'chcn Schutze « achten ihrRückzug unmöglich. Sie wurden Tag für Tag, oder rich¬
tiger Nacht für Nacht dutzendweise getötet, ohne selber dem
Heinde Schaden zufügen zu tonnen . Und so kam der
Augenblick, wo der R c st e n t , cht e d. dag eine U e b c r.
gäbe erlaubt ,ei . Und ,o kam es. daß der Kaufmann
seinen Urlaub nicht antreten konnte. Es braucht nicht er,t
gesagt zu werden, dah der Kaufmann wie die übrigen voll
Vertrauen aus den Sieg waren . Ein junger . ,ehr gut aus¬
sehender Schäfer wurde gefragt, wann der Kr,cg 'einer An¬
sicht nach enden werde. Er richtete |uf) hoch aus und er¬
widerte : ..Wenn das Vater la n d e i ne  n g I o r -
reichen Sieg erfochten hat !" Sic gaben als den
Hauptgrund ihres Vertrauens an. dah Rußland bei ,einem
letzten Atemzuge sei. und datz in einer "der zwei Woche
oder vielleicht in einem Monat die ,legreichen Truvpcu
sich gegen uns wenden uns erdrücken wurden . Ihr o ^r-
mögen, uns in die Stc  zu treiben, bauerte aui verschiede-
ncn interessanten Gründen . Vor allem verliehen sic sich
zuversichtlichaus ihre Artillerie . Es sei bei weitem d.e
beste, obschon sie die Leistungsfähigkeit der franzostichen
7rj  Zentimeter - Kanonen zugabcn. Sodann ,e,en unsere
Verluste viel schwerer als die ihrigen geweicu. Be: Neuve
Ehapelle hätten wir zum Beispiel fünfmal soviel verloren
wie sie. Ein anderer Grund in ihre» Augen war unser
Mangel an Offizieren. Unsere erste Armee sei mit Off,-
zieren glänzend versehen gewesen, aber fetzt muhten wir
uns auf Leute ohne Ausbildung und Fähigkeit verlassen,
die nie imstande sein würden, den Deutschen Widcritand

Ein Kardinalpunkt tritt auf alle Fälle aus allen Reden
der deutschen Gefangenen klar hervor : trotz ihrer Verluste
und der langen Untätigkeit haben wir Feinde gegen uns.
die ein absolutes Vertrauen auf ihren
schlichlichen Sieg  hegen . Und das einzige was dies
Vertrauen brechen wird , ist der Beweis , dah die deutiche
Artillerie nicht di? Meisterartillerie ist."

Der Irreöentist Barzilai zum Minister ernannt.
Chiaffo. 17. Juli . (Eig. Tel .. Ctr. Bln .)

Ein Erlaß bes Königs von Italien ernennt den Führer
her Jrredenta und alten Republikaner Salvatore Barzilai
zum Minister ohne Portefeuille . Wie der „Corriere della
Sera " mitteilt , erfolgte die Abreise Barzilais mit Salandra
an die Front , um dem König den Eid zu leiften.
geheim, weil man die öffentliche Meinung vor cm Faktum
ft’CK 2Beim nun auch die „Erlösung" noch nicht stattgefunden
hat . ein Minister für die erlösten Landesteile ist wenig,tens
schon da. __

Die Unzufriedenheit in Irland.
A«S dem Haag. 17. Juli . (Eig. Tel .. Ctr. Bln .f

Die Londoner „Times " meldet, dah, die englische Re¬
gierung energisch vorgehen wird, um die Unzusriedeii, ' lt
in Irland zu unterdrücken; sie erteilte drei Mitglie¬dern des irischen Bundes  m Belfast. ,n beie » re?,
schast Blarc und in der Grafschaft Galway den Befehl, bis
Ende der Woche Irland zu verlassen.

Russische Rnleiheschwierigkelten in London.
Ans dem Haag. 17. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Tic Verhandlungen des in London weilenden russischen
uterhändlers mit den englischen Banken weacn Uebe^
ihme von 12Ö0 Millionen Franken rnfflicher̂ - chahlchern^

Zm Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe-Lörcher.

(73. Fortsetzung.̂ (Nachdruck verboten.f
Eine Stille trat ein. Ebeling war ' " zwtzchenauf-

gestanden und an den Rand des Laubenganges getreten
Zwischen den Nebenblättern breiteten sich die -Sonnen¬
strahlen in spiegelnden Lichtreslexen über fein blondes
Haar . Jetzt im Tonristenanzug ichien Ebel,ng ,a,t noch
gesünder und stämmiger als sonst. Was für eine Ruhe ur d
Kraft lag doch über diesem Manne ausgebreitet.

Wie sonderbar war dock eine Frauenliebe ! An diesem
zuverlässigen, prächtigen Mann ging Lilian achtlos vor¬
über. trotzdem sie seinen Charakter von Jugend au, c -
probt gefunden. Und dieser Charlot Wegerl«, mit dem sie
im Palast Montelet zusammentraf, eroberte durch seine in-
haltlose Liebenswürdigkeit, durch eine stch ichncll verflüch¬
tigende Herzlichkeit im Sturm Lilians Vertrauen und ihre

Reigm gvax einerseits lieb, dah dieses Gespräch im
Augenblick keine Fortsetzung fand. Fröhliche Muivkklange
tönten von unten herauf. Der Umzug ging durch ore Ltaor
und dann zum Fcstplatz hinaus . Ganz deutlich horte man
die Musik der Pfeifer durch den Herbsttag dnngcu Un¬
willkürlich standen jetzt die drei Damen auf und kamen
ebenfalls an den Rand der Terrasse Bon hier cu,S founte
man den Zug aus den schmalen, mittelalterlichen - traben
des Städtchens heraustreten und auf den Festplatz zucncn
sehen. Es war . als ob die Fröhlichkeit von dort unten bei
dem lustigen Hopsa, den sic jetzt bliesen, zu ihnen hcrauf-
dränge. und Kolb machte plötzlich einige schritte , wie d,e
Bauernburschei, dort unten bei solchen Anlagen immer
marschierten. Alle lachten. Nur Ebeling stand ein wenig
abseits, weil ihn das Gespräch mit Albert immer noch stark
beschäftigte. Er sah zu den drei Freundinnen hinüber . d,e
zufällig nebeneinander standen. Alle drei Gliänermnen.
und doch bildete jede eine Individualität für stch. Das
Trauerkleid lieh Yvette noch zarter und noch blasser er¬
scheinen als sonst. Aber sie hatte einen eigenen fröhlichen
Ausdruck im Gesicht, der nicht nur von einem geheimen
Glück, sondern auch von einer großen Lebens,elni'uch
sprach. Lilian war die hübscheste, die stattlichste und wohl
auch die gesündeste unter den drei Freundinnen . Uber es

stoßen auf große Schwierigkeiten. Die Vankenwoll . nvor
Ablauf der Zeichnungsfrist für die neue engliscĥ Kriegs¬anleihe in keine Beratung für die neue rusn,che Anleihe
treten Außerdem stellen die Londoner Jlnanzkreiie fest.
datz an eine Unterbringung russi' cher Auleihen im vnbll-
kum zurzeit überhaupt nicht zu denken fei. Banken
werden daher den ganzen Betrag behalten müffen. wozu sie
stch nnr verstehen wollen, falls die englrichc Regierung die
rnssi'chcn Schatzwechscl mit ihrer Bürgscha,» versieh, und
jhncii dadurch dieFähigkeit ncrlci &t. van drr Bau - van
England belieben rn werden.

Dos Börsenbarometer.
Zlaue Londoner Börse.

London. 17. Juli . (T .-U.Tel .j
Tie „Times " schreibt, dah am Touncrstag an der Lon¬

doner Geld- und Wechselbörse Beunruhigung geherrscht hat.
Das Geschäft ist auß-r" ,deutlich still und die Zahl der
Transaktionen erreicht" mit 108."» ihren Tiefstand und war
selbst niedriger als a— 6. Januar , wo sic betrugen . —
„Daily Mail " verzeichnet d,e Meldung , daß mit Rücksicht
au, den außerordentlich stillen Geschäftsgang von der
Schließung der Börse  gesprochen werde. Tie Uriache
hierzu sei sowohl der überaus schwache Geschästsgana. wie
auch, daß Wertpapiere zu Gunsten '-on Fremden verkauft
worden seien. Tie alte Kriegsanleihe erlebte einen starken
Preisrückgang und war . wenn mau die doppelte Barver¬
gütung berücksichtigt, für W*  Prozent zu haben. Die neue
Kriegsanleihe kann bekanntlich dagegen c,„getauscht wer¬
den. wenn 5 Pf . St . zu dem Preis der alten Kriegsanleihe
htnzugezahlt werden. Da bei der neuen Kriegsanleihe d,c
Zinsen für ein halbes Jahr hinzugezahlt werden. ,o kostete
die neue Kriegsanleihe tatsächlich nur 97y*  Prozent Auch
fcic Vorgänge bei den Kohlenarbeitern übten einen un¬
günstigen Eindruck aus die Börse aus.

Lebhafte Börse in Washington.
London. 17. Juli . (Eig . Tel .. Ctr . Bln .s

Aus New-Nork berichtet die „Times ", daß an drr dor¬
tigen Börse eine günstige Tendenz herrschte und auf Nach¬
richten von Washington hin besonders Kupfer-, Stahl - und
andere Werte eine Steigerung erfuhren . ES ist daraus zr»
schließen, daß man in Washington die politische Lage zwi
scheu Deutschland und den Vereinigten Staaten günstig
beurteilt . _

Der Eindruck der österreichisch-ungarischen Note.
Kopenhagen. 17. Juli . (Tel - Ctr. Bln .j

Die Reutermeldung , daß die bsterreichnch-ungarische
Note an die Vereinigten Staaten tn Newyork "Musterte
Verblüffung " hervorgcrufen habe, ist offenbar nr die Welt
gesetzt worden, bevor überhaupt ernste ?leußerungender
amerikanischenStimmung Vorlagen ^ on den ganz em,li,chaeleiteten deutschfreffcrischen Blattern . w,e der „N .woorr
Herald". abgesehen, hat die österreichisch-ungarische Note ver¬
schiedentlich zum Nachdenken angeregt D,c ganze Hearst-
Preffe beispielsweise bespricht die Note '" ^bvoll und ver¬
ständig. ..Sun " schreibt: Tie österreichisch-ungarnche Not̂ lit
eine durchaus geschickte Vervollständigung der deutschen,
sie ist nicht genötigt, das fatale Wort „U-Boot" zu nennen
und rückt sachlich und unparteiisch wieder den Ausgangs¬
punkt bes ganzen Problems in den Vordergrund : Der Han¬
del der Vereinigten Staaten mit den Zentralmachten hat zu
beiderseitigem schweren Nachteil aufgehört und man fort in
Washington bisher nichts Ernsthaftes dagegen getan.

vie vierbeinigen 5anitäter.
'' lieber bic -rsalgr- ich- Tätiakett »er SanUätsSund - Im

Hindenburgischen Operationsgebiete geht uns folgender
Feldpostbrief aus Kurland zu: ^ 0 ^ r. iQ1.M . den 3. Juli 191o.

X̂ier in Kurland haben wir fast täglich große Gefechte
und dann geht es mit den Sanitätshunden unter ^ übrnng
eines Offiziers in das abzusuchendeGefechtsgelande Für
einen Tag nimmt sich ein jeder Verpflegurm m,t und nun
geht es am Morgen von unicrer Zeltstadt fort. Alle Hau¬
ser sind hier zerstört. Auch ein kleiner russischer Einspan-
ncr , den wir setzt nufer Eigen uemien^ nnt^den̂ ragbahr^ i

war etwas Müdes und Trauriges in ihren Bewegungen
Wie ein Schleier lag es über ihrer ganzen Persönlichkeit.
In Hortense sah er aber einen »anz neuen Ausdruck, etwa».
Hoffnungsvolles . Zuversichtliches. Di« ichlanke. großê Ge¬
stalt vornübergeneigt, den Kopf mit dem ' einen. ' Erichen
Gesicht halb emporgehoben, stand sie lauichend. Aber e»
war auch, als ob sie nicht nur äußerer Melodie lauschte,
sondern als ob das Leben hier einen neuen Klang offen-
barte. Eine Zukunfts - und eine Hofsnungsmelodic. viel^
leicht ganz fern, vielleicht ganL zart , aber der Klang war
unverkennbar , und sie stand und lauschte atemlo». ^

.Hetzt wird es lustig auf dem Festplatz, das ist io recht
etwas für die Rappoltsweiler und die ganze ländliche Um¬
gebung." meinte Kolb zu Hagenauer . der neben ihm: st and.
„Ich kann es mir denken, mit welcher Lebenslust die Kat-
tel Hcrlinger jetzt unten auf dem Fcstplatz tanzen wird!
Haben Sie nicht vorhin auch gehört, daß Doktor -vestphal
bei Tisch erzählte, er vertrete jetzt auS Freundschaft den
Notar Ambcrger in Xweiler? Könnten S,e vielleicht Herrn
Westphal nachher unauffällig aus die Tcstamentsangelegc
fKtt der Köttel Herlinger aufmerksam machen-'

.Hagenauer erklärte sich bereit. ..Ich Nlaube. 'E werde
es jetzt an, unauffälligsten gleich machen. Wenn nachher
Madame Steiner wieder heraußkommt. wird die umer-
haltung doch wieder allgemeiner." „

Da Ebeling und Kolb sich mit den Damen unterhielten'
trat Hagenauer unauffällig an Westphal heran , ^ ch möch
Sie gerne sprechen. Herr Doktor ." Und leiser setzte er hin.
zu: „Es ist eine berufliche ?lnqclcgenheit.

„Gewiß, ich stehe ganz zu Ihrer Verfügung . Vielleicht
setzen wir uns dort auf die Bank am Hause.

Als sie sich beide n,edergelaffen hatten , entstand eine
kurze Paus«. Hagenauer hatte eine . ganze Reihe von
Fragen , die er mit Westphal gern besprochen batte,
mußte er sich den Stoff erst zurechtlegen. Jetzt kam zuerst
das Nächstliegende. „Ich hörte vorbin aus der Unterhal.
tung . Herr Doktor, daß Sie zurzeit den Notar Amberger
in Xweiler vertreten . Ist Ihnen vielleicht bekannt, ob der
Notar «in Testament der Frau Eugenie Wegerle ver-

„Das kann ich jetzt nicht sagen, aber ich kann cs morgen
erfahren. Der Notar ist ein alter Herr , der sich nach seiner
Erkrankung in ein Bad begeben mußte. Jetzt ist er «uruck.
gekehrt und möchte mir. um sich nach der Kur noch zu cr-

Sonntag , 18. Juli 1915
wird mitgenommen. Die großen KrankWwagen folgen et¬
was später. Zu unserer Abteilung gehören 8 Sanitats-
hunde mit Führer und 20 Krankenträger Mit Tragbahren.
Nach etwa 8 bis 10 Kilometer Marsch sind nur « n- Aef--chtS-acläudc angelangt . wo ein fürchterlicher Kampf stattaesun-
den hat. Man sieht gestürzte Pferde und zertrümmerte Wa¬
gen aller Art, die von feindlichen Granaten getroffen sind,
große Löcher in den Erdboden gewühlt, sodaß die Wege nicht
benutzt werden können, und viele Gegenstände aller Gat¬
tungen liegen umher. Ich bekam den Auftrag , einen gro¬
ßen Wald bei T . abzukuchen. Meinen Hund ' chickte ick vor¬
aus und nach einer halben Stunde brachte mir „Mut  non
einem deutschen Soldaten die Feldmütze herbe, Ich nahm
dem Hund die Mütze ab und nahm ,hn an bic  fttoBC' Seine.
Orr führte mich durch dichtes Gestrüpp und « umvf und eud-
Ucĥ ÄirtieLa im Gestrüpp I«» « Ä
dem die Mütze gehörte (Regt. Nr . . Am rechten Over
schenke! hatte er eine schwere Verwundung erlitten und
wäre ohne Hilfe des Hundes niemals gefunden worden. Ick
gab ihm ans meiner Feldflasche Kaffee, denn er hatte großen
Durst . Meinen Krankenträgern . d,e nicht so schnell wit der
Bahre folgen konnten, gab ich durch verabredetes. d ^ lsen-
zeichen von dem Aufsinden eines Verwundeten Ke'Nitn s.
Aber diese konnten teilweise überhaupt Nicht durch ino
mußten große Umwege machen, um zu dem « erwundeten zu
gelangen. Ter Kranke wurde verbunden und nach dem
nächsten Verbandplatz gebracht. , T . ,

Ich schickte nun  meine „Nixe" zum 2ten Mal los unb
nun setzte ein fürchterliches MaschlnengMehrfeuer ein. Die
Kugeln flogen über mich hinweg und be'chadlgten̂die Baumeunter denen ich Deckung gesucht hatte. Auch viele Granaten
krepierten in meiner Nähe, sodaß ich von dem weichen MooS-
boden io manches weiche Stückchen auf meinen Körp,r er¬
hielt. Als ich noch am Boden lag. brachte „Nixe ganz er
schövft eine russische Soldaten -Mutze. ..Nixe ließ ' ch auch
hinlegen. bis Ruhe eingetreten war und ^ mußte ich bis
zum Eintreten der Dunkelheit warten .. Ich konnte nun
nicht wissen, ob der Russe verwundet war oder nicht, denn
die Russen waren an einer Stelle bei »«s - urchgebrochen
und schickte meinen Hund wieder voraus und nach kurzer
Zeit brachte er einen Fußlappen . Mir wur - e sofort klar,
daß es sich hier um einen Verwundeten handelnmußtc . der
den Stiesel ausgezogen hatte und am ' ûtz verletzt war.
Meine Mutmaßung war richtig: er aatte bte •attehl «Uö «c«
zogen, als ich hinzukam. und war am linken FUß ver-
Auch hier 'orgte ich für das Weitere und fand KS Nacht»
12 Uhr 5 Verwundete . Da nun mein Hund erschöpft war
und ' ch mit. mußte ich abbrechen.

Am andern Morgen wurde weiter gesucht, trotzdem ich
noch mehrere Hunde hinzugezogen hatte und der Wald noch¬
mals abgesucht wurde, konnte zu meiner Beruhigung nichts
mehr gefunden werden. Im ganzen hatten wir an diesem
Tage 8 Verwundete gesilndcu. die ohne -Lunde nicht gefun¬
den morden wären . Es mar nun der 2tc Tag und wir hatten
für uns keine Verpflegung mehr. Unser Führer ging an
jede Kompagnie, die wir trafen , heran , um etwas Nahrung
zu erhalten . Endlich am Nachmittag erhielten w,r von einer
Kompagnie etwas Brot und Kaffee und konnten unserem
ausgehungerten Magen etwas zuführcn. Nach etwa 14
Kilometer Marsch, nach der Hungerstillung langten wir
abends 10 Uhr erschöpft bei unserer Komvagnie wieder an.
Auch unter den Nullen gibt es dankbare Menschen. Als ich
mit der „Nixe" bei R. da? Gefechtsfeld absuchte, brachte
„Nixe" eine russische Soldatenmütze herbei. Nach Abnahme
der Mütze sübrtc mich der Hund in einen zcrschoßcnen
Stall , der auch ausqebrannt war „nd zeigte mir einen
schwer verwundeten Russen, dem der Oberschenkel von einer
Granate zerschmettert morden war.

Dieser Verwundete nahm, als ich hinzukam. alle seine
Kräfte zusammen, umarmte meine „Nixe" und küßte das
am Halsband angebrachte Kreuz. Auch ich sollte dieselbe
Anerkennung bekommen, wenn ich nicht abgewehrt hatte,
aber die Hand und einen Schluck aus meiner Flasche mußte
ich ihm geben. Dieses Bild werde und kann ich niemals
vergesien. wie freudig dieser Verwundete war . der nur «nt
Hilfe des Hundes gesunden werden konnte. Um schnelle
Hilfe herbeizi,holen, lief ich in aller Eile zu den nächsten
Krankenträgern und sorgte für das Weitere, da meine Trä¬
ger erst etwas später eintreffcn konnten. Und nun kann
ich Ihnen eine freudige Mitteilung machen. Bin mit dem
oldenburgischcn Friedrich August-Kreuz am blauen Bande
für Kriegsverdienst auf dem Kriegsschauplatz ausgezeichnet
worden. Heute nachmittag warf ein russischer Flieger meh¬
rere Bomben in unserer Nähe ah. die aber keinen Schaden
verursachten.

H.. Sergt . Res.-Sanitäts -Komv.
Der Einsender spricht noch den Wunich aus . daß die

Oeffentlichkcit gebeten werden möge, im Spenden von Lie¬
besgaben für das Sanitätshundewesen nicht zu erlahmen.
Angesichts der Erfolge der braven vierbeinigen Helfer wird
diele Bitte mrM nnaedört verhallen . . _

holen, noch einige Zeit seine Geschäfte überlaffen. Er ist
also zurück. Was soll ich ihn fragen , oder wollen Sie selbst
ihn sprechen?" . ... . .

„Nein, ich möchte mich persönlich durchaus zurückhal¬
ten. Es handelt sich um ein junges Bauernmädchen. Kättel
Herlinger . die Monsieur Kolb seit seiner Jugend kennt
und auf deren Berhältniffe er mich aufmerksam gemacht
hat: ihre Eltern haben sich getrennt und ihre Mutter hat
in zweiter Ehe den Pastctcnbäcker Camille Wegerl« ge¬
heiratet . Da die Ehe zwischen ihr und dem zweiten Mann
in den letzten Jahren in zunehmender Weise schlecht ge¬
worden sein soll, und sie sich immer mehr wieder zu dem
Kind aus erster Ehe hingezogen gefühlt lmt, besteht Grund
zu der Annahme, daß sic Köttel in ihrem Testament be¬
dacht hat."

„Aber das hätte doch das junge Mädchen längst erfahren
müssen."

„Die Angelegenheiten liegen ziemlich verwickelt. Ich
habe durch Zufall vor einiger Zeit etwas Einblick gewon¬
nen. Ich habe den Eindruck, als ob Frau Wegerlö ohne
Fertigstellung eines richtigen Testaments ihrer Tochter ein
Erbteil ausgesetzt hat, ohne ihrem Manne etwas mit-
zutcilcn. der jedenfalls nicht davon erbaut gewesen wäre.
Wahrscheinlich hat sie eine derartige testamentarische Be¬
stimmung beim Notar binterlassen, und der Notar hat
von dem Tode der alten Frau keine Kenntnis erhalten.
Bitte , veranlaffen Sie doch, daß jetzt Nachforschungen an-
gcstellt werden. Die alte Frau Wegcrlö ist am Anfang des
Jahres gestorben, und da ihr zweiter Mann ein ziemlich
geiziger Sonderling war und sehr zurückgezogenlebte, hat
er den Todesfall wohl überhaupt niemandem mitgetcilt.
Er selbst ist übrigens ebenfalls vor kurzer Zeit ganz plötz¬
lich gestorben."

„Aber ich verstehe cs nicht, daß das junge Mädchen sich
nicht selbst gerührt und umgesehen hat."

„Sie hat eben niemand , der ihr zur Seite steht und ihre
Angelegenheiten jetzt, wo sie mündig ist. besorgen würbe.
Und was weiß ein junges Bauernmädchen hier aus dem
abgelegenen Orte von all diesen Sachen! Sie hat über¬
haupt nur aus Zufall und viel später erfahren , daß ihre
Mutter gestorben ist. als die alte Dame ihre Besuche im
Dorfe nicht mehr wiederholte."

„Gewiß, ich werde morgen dem Notar die Sache vor«
legen." lFortsetzung foteti
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Dem Pfarrer Deißmann.  zurzeit Feldgeistlicher im
6. Feldlazarett des 18. Armeekorps, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Der Kellner August Groß,  der schon seit längeren
Jahren im Kurhaus -Restaurant angestellt war und jetzt
als Unteroffizier beim Fußartillerie -Regiment Nr . s steht,
ist mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und der Badischen
Tapferkeits -Medaille ausgezeichnet worden.

Dem Unteroffizier beim 173. Infanterie -Regiment Pe¬
ter Weidmann  aus Winkel wurde das Eiserne Kreuz
2. Klaffe verliehen . '

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬
gezeichnet: Hauptmann v. Kleist. Adjutant der 81. Rcserve-
division, Rittergutsbesitzer auf Groß-Krössin und Drenow.
Hauptmann der Reserve im Feldartillcrie -Regt. Nr . 5
Grospietsch, Oberamtmann in Haigerloch. Fliegerosfizier
Oberleutnant Hugo Koslik. Karl Wagner . Leutnant d. Res.
sHall). R. Koerber. Oberleutnant d. L., Brigadeadjutant der
29. Landwehr-Jnfanteriebrigade , Hauptmann Hans Kaspar
v. Knobelsdorff-Brenkenhoff iFrankmrt a. O.). Major Paul
Steinkopsf iKottbus ». der gleichzeitig den bayerischen
Militärverdienstorden mit Krone und Schwertern erhielt.
Hauptmann JCtto Leonhardt iKottbus). Leutnant Richard
Hinze iAlt-Döbern ). Unteroffizier Julius Krug iNeusal»
a. O.), Rittmeister v. Maffow sParchim). Leutnant und Kom-
pagnicführer im Grenadierregiment Nr. 12 Ernst Wisselinck
aus Talchau bet Jeschewo. Oberstlt. Rothard . Major Nickisch
v. Rosenegk. ch. Major Frhr . Geyr v. Schweppenburg,
Hauptm. Tietz, Lt. v. Frankenberg u. Ludwigsöorf, württ.
Hauptm. Bructmann.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erwarben sich außer
schon früher genannten 88 Turnern weiterhin aus den
Reihen der Deutschen Turnerschaft: Hauptmann Eleve vom
Männerturnverein Crone an der Br .. HanK Schmidt vom
Turn - und Fechtverein Danzig. Bizefeldwebel Kies vom
Männerturnverein Neiße. Hauptmann Rendhahn vom
Männerturnverein Schwersei,z. Oberleutnant Dr . Reichert
vom Turnverein ..Gut Heil" Liegnitz. Major v. Puttkamer
vom Turnverein 1888 in Gollnow sPommern). Pizefeld-
mebel Paul Lahr vom Männcrtnrnverein Landsberg a. d.
W.. Paul Spieker vom Akademischen Turnverein ..Arminia"
in Berlin . Unteroffizier Heinrich Uloth von der Turn¬
gemeinde 1888 in Eaffel-Bettenbausen, Bizefeldwebel Lud¬
wig und Unteroffizier P . Hülsemann vom Turnverein
Barmen . I . Eifer vom Turnverein Euskirchen. Bizefeld-
wcbel Hermann Lcntz von der Turngesellschaft Koblenz.
Leutnant August Gültig vom Turnverein Kannstadt, Leut-
nannt Freiherr von Feilitzsch vom Turn - und Feuerwehr¬
verein Bayreuth . Unteroffizier Eduard Heinrich vom Turn¬
verein Langewiesen sThüringen ) und Unteroffizier Fritz
Jllmann vom Turnverein Limbachi. Sa.

Kleine ttriegsnachrlchten.
König Ludwig von Bayern empfing gestern den auS

Berlin in München eingetrosfene'n Abgesandten des deut-
fchen Kaisers . Oberbefehlshaber in den Marken General¬
oberst v. Keffel in -Audienz. Generaloberst v. Keffel brachte
dem König ein Handschreiben des Kaiser- und überreichte
ihm den ihm vom Kaiser verliehenen preußischen Feld¬
mars  cha l l sta b.

Der Reichstagsabgeordnete Dr . Nenmann -Hofer. der
als Hauptmann im Felde steht, wurde in die belgische Zen¬
tralverwaltung als Pressedelegierter berusen.

Uurze politische Nachrichten.
Die Gattin des Erzherzogs Rainer gestorben.

In Baden bei Wien ist am Samstag Bormittag die
Gattin des Erzherzogs Rainer im 90. Lebensjahr gestorben.

Heer und Slotte.
Personal -Veränderungen in der Armee. Da» .Milit .--

Wochenbl." meldet: Ein Patent seines Dienst,rradcs bot er¬
halten : der Oberstleutnant z. D. Battlehner . zuletzt Mai.
und Bats .-Kom. im Jnf .-Reg. Nr. 81. jetzt Kom. b. Etapp .-
Mun .-Verw. d. 7. Armee. Befördert zum Leutnant , vorläu¬
fig ohne Patent , der Fähnrich: Uschmann im Jnf .-Reg. Nr.
81. jetzt im Jnf ^Neg. Nr. 256.

Berliner Brief.
Kürfürfteudamm-Kaffees.

Die ueuberlinische Neigung zum Kaffeehausbesuch macht
sich namentlich jetzt im Krieg bemerkbar. Obwohl fast jeder
Einwohner der Reichshauptsradtauf sein Leibblatt abonniert
ist und es bereits des Morgens zum ersten Frühstück liest,
ist es doch seit Kriegsbeginn für viele zur zwingenden Not.
wendigkeit geworden, regelmäßig ins Kaffee zu gehen, um
dort Neuigkeiten zu erfahren und über den Krieg zu spre¬
chen. Abgesehen davon erhält man da auch alle größeren
Auslcmdszeitungen , von der deutschfreundlichen Nordlands¬
presse angefangen bis zum hetzenden Pariser Boulevard-
Blatt , und so sucht jeder sich eine eigene Meinung über all
das zu bilden, um diese eigene Meinung dann mit der am
Nebentische zu vergleichen. So entstehen die modernen
Kriegsdebatten im Kaffeehaus, welche die Biertisch-Stra¬
tegie unserer Väter und Ahnen abgelöst haben.

Eine ganz besondere Art bilden die Kaffeehäuser des
Kurfürsten dämm  s. Hier ist dte Musik ruhiger , abge¬
tönter und diskreter als im Zentrum von Berlin oder rund
um den Potsdamer Platz. Das liegt wohl an der sozialen
Schichtung der Leute vom Kurfürstendamm, die in berschaft-
lichen oder gar hochherrschaftlichen Mietspalästrn wohnen
und sich daher ein gewiffe Vornehmheit und Eleganz schul¬
dig sind. Am Kurfürstcndamm gibt es mehrere Lokale, die
sogar ohne Musik ständig überfüllt sind, wie z. B . die Kon¬
ditorei Schilling, die der Treffpunkt der Billenöesitzer aus
dem Grunewald ist. oder das Romanische Kaffee gegenüber
der GedächtniSkirche, das in den Kreisen des guten Bürger¬
tums beliebt ist. In diesen beiden Kaffees legt :izan aus
guten Kaffee und Kuchen jedenfalls mehr Wert als auf oft
weniger gute Musik, und die Zahl der Besucher hat im Krieg
eher zu- als abgenommen.

Ein nicht weniger typisches Lokal ist das ...Kaffee am .Kur-
fürstendamm" (das frühere „Englische"). Hier treffen sich
die gutgekleiöeten Ausländer mit den gutgekleidcten In¬
länderinnen . hier verkehrte früher fast die ganze italienische
Kolonie von Berlin . Nach dem 20. Mai dieses Jab -es aber
waren die Herrschaften plötzlich wie über Nacht verschwun¬
den. und die hübschen jungen Damen, die früher mit ihren
„Galantuomini " hierher kamen, sitzen nun vereinsamt da
und lauschen melancholisch asts die weichen Klänge, die aus
dem Orchester steigen. Das Publikum dieses Kaffeehauses

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 18. Juli.

Sonntags gedanken.
Wo es Streit gibt, da wird geschimpft. Das Schimpfen

her homerischen Helden ist sogar zu einer gewiffen Be¬
rühmtheit in der Weltliteratur gekommen. So können sich
auch die schimpfenden Helden des heutigen Weltkrieges auf
jene erlauchten Vorbilder berufen. Nur tragt es sich frei¬
lich. ob Sitten , die in Zeiten des seligen Homer noch für
edel gelten konnten, das auch im Beginne des zwanzigsten
Jahrhunderts sind. Wir Deutsche halten jedenfalls nicht
mehr dafür, und wir sehen auch nicht mehr in kraftvollen
Redensarten , die dem Gegner an den Kopf geschleudert
werden, das sicherste Zeichen der militärischen Kraft.

Unsere Feinde dagegen überschreit» sich förmlich im
Schimpfen und Schelten auf uns . Nicht nur . daß sich die
Stimmung der breiten Bolksmassen darin Luft schafft, das
Eigenartige ist vietmehr, daß selbst die Minister auf ihren
Amtssitzen, bei den offiziellsten Gelegenheiten es für ver¬
einbar mit ihrer kurultschen Würde halten , gegen alles
Deutsche mit den ausgesuchtesten Schimpfwörtern zu Felde
zu ziehen. Wie unS denn neulich erst wieder Lloyd George
als Banditen hinstellte, die sich freundlich durch die Kabi¬
nette Europas geschlichen Hütten und heimlich doch schon die
Waffen schliffen, um dte ahnungslosen Nachbarn im Schlafe
zu ermorden. Das war derselbe Herr , der den Franktireur¬
krieg in Belgien gegen uns in der Ordnung fand, weil wir
ja doch nur als „Einbrecher" gekommen seien. Uns als
Verbrecher und Barbaren hinzustellen, ist schon geradezu
larrdläufige Gewohnheit geworden. In dicken Broschüren
wirb das angebliche Beweismaterial dafür gesammelt und
in unzähligen Exemplaren in der ganzen Welt verkauft.
Daß man einem deutschen „Schurken" in der Gefangen¬
schaft das Bajonett in den Leib stoßen dürfe , erschien selbst
einem Blatt wie den Londoner „Times " kürzlich durchaus
nicht tadelnswert . Und selbst das Kojakenvolk beteiligt sich
in amtlichen Ergüssen an dieser Art. die deutsche Kulturzu vernichten. Denn es die edle Nation wenigstens nur
bet dieser Art der Vernichtung bewenden ließe!

In Wahrheit ist es jedoch nur das Gefühl der hilflosen
Ohnmacht, da- sich in diesen bis zur Sinnlosigkeit ge¬
steigerten Wutausbrüchen offenbart. Und zugleich geben
unsere Gegner damit ihre eigene Würde preis . Man ver¬
rät Mangel an Selbstbeherrschung und Mangel an Kraft
zugleich, wenn man sich in wütenden Schimpfereien er¬
geht. Größe liegt niemals darin . Kindern verzeihen wir
eS, vielleicht auch noch jenen kindlichen Nationen , deren
Jugend Homer baS unsterbliche Denkmal setzte. Ohne
Lächeln aber können wir selbst in seinen Dichtungen die
langen Schimpfszenen nicht mehr lesen. Bei den Re¬
gierungen moderner Kulturvölker muß diese Art des
Kampfe- schon mehr Ekel und Verachtung erregen . Der
Mann , der seiner Sache und seines Rechter sicher ist. der
wird nicht in zwecklosen Worten unnütze Kraft verschwen¬
den. Mit Worten tötet man keinen Feind . Mit Worten
stärkt man höchstens seine Widerstandskraft , reizt man
seinen Trotz, oder — verrät sich selbst.

OS sich denn diese schimpfenden großmächtigen Herren
Minister niemals die Frage vorlegen. wie einst das Urteil
-er Weltgeschichte über sie und ihre Taten und ihre Reden
urteilen werde? Ob sie es benn niemals fertig bringen,
in stillen Stunden sich so weit über sich selbst zu erheben,
daß sie auch einmal über das eigene Tun und Lassen mit
einiger kühler Sachlichkeit urteilen ? Es scheint nicht. Es
scheint jede Besinnung bei ihnen verloren gegangen zu
sein. Ihre Taten , die zu dem mißglückten Ueberfall auf
uns führten , waren nicht berühmt. Ihre Worte aber sind
e» noch weniger. Sie werden sicherlich nichts dazu bei- -
tragen , den Ruf ihrer Taten zu verbessern.

Wenn man Gutes zu sagen hat. ist reden gut . Man
darf auch der Entrüstung Worte leihen, wo man seiner
Sache sehr sicher ist. wo der Gegenstand der Entrüstung
solche nicht nur in unfern eigenen Augen verdient . Aber
sich entrüsten in einer Sache, in der man selbst! Partei ist.
und über einen Gegner, der siegreich ist. das wird immer
einen üblen Beigeschmack haben. Darin wird man vor¬
sichtig sein, wenn man nur einigermaßen klug ist. Denn
da gibt es vor jeder objektiven Instanz mehr Gering¬
schätzung als Anerkennung zu ernten . Tapfer kämpfen
und nicht unnütz reden, in der Sfflle schaffen und mit
großen Leistungen unsere Kraft beweisen, unsere Ueber-
legenbeit über unsere Feinde, das ist unser deutsches Ver¬
fahren . Irren wir wohl, wenn wir von der Nachwelt Ver¬
ständnis dafür erwarten ? Wenn wir von der Zukunft den
befferen Ruhm wie von der Gegenwart den besseren Erfolg
auf diesem Wege suchen? Aufrechten Hauptes und ent¬
schlossenen Mutes , so schreiten wir handelnd und nicht
schwätzend durch das Weltqcschimpf des Weltkrieges!

besteht jetzt aus Offizieren und Studenten . Kaufleuien und
Familien und die kleine Kapelle spielt viel ernste Musik,
meistens Richard Wagner. Beethoven und Grteg.

Eine ähnliche Ausländerkolonie beherbergt heute noch
das allerdings nicht unmittelbar am Kurfürstendamm , aber
in nächster Nähe gelegene „Kaffee Korso" am Zoo. Hier
trifft nun sehr viele Rumänen . Die Musik dieses Kaffee¬
hauses ist schon etwas patriotischer gefärbt, hält sich aber im
Allgemeinen immer noch in den Grenzen des herkömmlichen
Opern- und Overcttenprogramms . Patriotischer benimmt
sich die Kapelle im «Neuen Kaffee des Westens". In diesem
Kaffee, das schon weniger von Familien besucht wird , sitzen
die Leute, die nichts zu tun haben. Diese Leute sind noch
bester gekleidet und haben ein ausgezeichnetes Benehmen.
Trotzdem loder vielleicht eben deshalb) fragt man sich un¬
willkürlich: .Wovon lebt der Mann eigentlich?" Und man
kommt bisweilen in die Versuchung, darüber wirklich nach¬
zudenken. obwohl einen das eigentlich absolut nichts angeht.

Eine gewisse Rolle in gewissen Kreisen spielt das in¬
time „Prinzeß -Kaffee". Dunkel wie ein Schlafzimuer . die
elektrischen Lampen glühen hinter dichten gelben Seiöen-
schirmen. ist eS der Treffpunkt der „kleinen Verhältniffe ".
Das Kaffee hat entschieden Stil , weil es einzig ist in seiner
Art und die Musik ganz leise und leicht durch den Raum
fließt. Diese Musik besteht aus Serenaden und Menuetten.
Cello-Soli und Johann Strauß -Walzern . Früher zu Frie¬
denszelten, als der Lunapark und die Tanzsäle in Halensee
noch offen waren , kamen die Tänzer mit ihren Tänzerinnen
spät nachts immer noch aus eine Taffe Kaffee hierher und
brachten so einen besonderen Zug in die Physiognomie die¬
ses Lokals. Da» ist nun jetzt anders geworden. Aber trotz
des „Ein -Uhr-Nachtschlusses" ist diesem Kasfeehause der be¬
sondere Zug geblieben.

Das eigenartigste Kaffee am Knrfürstendamm ist jedoch
unzweifelhaft das von Künstlern aller Richtungen besuchte
„Kaffee des Westen". Hier, im „Kaffee Größenwahn ", wie
es die Eingeweihten nennen, kommen die Literaten . Mu¬
siker. Maler . Sängerinnen und Schauspieler des Berliner
Westens zusammen. Und wenn auch manche darunter sind,
die eigentlich nichts sind, manche, die sich bloß für Künstler
halten und ihren Tag im Kasse.' verbringen und dort von
der Pumvbereiiwilligkeit des „OberS" leben: es weht ein
erfrischender Zug von Frohsinn und Unbekümmertheit durch
die Gesellschaft. Diese Leutchen leiden unter dem Ärica
genau so wie viele andere, aber sie haben ihren Humor doch

Es geht vorwärts ! 29 000 gefangene Russe«. 1« «r-
beutete Geschütze und 63 erbeutete Maschinengewehre meldet
insgesamt der jüngste Tagesbericht . Das ist wieder ein
Erfolg auf der ganzen Ostfront, der gebührend beachtet
und demgemäß gefeiert werden muß. Man wußte schon
seit einigen Tagen, daß wieder ein großer Schlag bevor-
steht. Denn wenn Hindenburg und Mackensen stille sind,
dann haben sie etwas Großes vor. Das wissen schon selbst
unsere Feinde, und sie blickten mit banger Erwartung nach
dem östlichen Kriegsschauplatz. Unsere Heerführer künden
die große Offensive nicht vorher an. Aus dem ganzen
Bericht der obersten Heeresleitung ist herauszulesen . daß
auf der ganzen Ostfront non der Ostsee bis zur qalizischen
Grenze dte deutschen und österreichischen Truppen im Vor¬
rücken begriffen sind und an verschiedenen stellen die
russischen Stellungen durchbrochen haben. Der Feind ist
auf allen Linien im Rückzug. Von welch großer Bedeutung
dieser Erfolg der lebten Tage für die nächste Zeit ist, wird
sich bald zeigen. Wir haben allen Grund zur offenen zu-
versichtlichen SiegeSfreube.

Lebensmittelversorgung der Stadt VieSbade». Ter
Magistrat der Stadt Wiesbaden hat sich vor einiger Zeit
schon mit einer größeren Menge von Eierteigwaren und
neuerdings auch mit Zucker eingedeckt und bat nun damit
begonnen, diese Lebensmittel den Verbrauchern der Stadt
Wiesbaden zuzusühren. Die Ausgabe erfolgt durch etwa
70 hiesige Geschäfte zu Preisen , wie sie im Anzeigenteil der
vorliegenden Nummer veröffentlicht sind. Die betreffenden
Geschäfte sind durch Plakate kenntlich gemacht. Die Waren,
ausgabe erfolgt nur an Wiesbadener Einwohner gegen
Vorzeigung der Brotausweiskarte.

Beschlagnahme von Futtermittel ». Die im Futtermittel-
Handel bestehenden Unregelmäßigkeiten und PrelStrei-
bereien geben der LandwirtschaftSkammer Veranlassung,
darauf hinzuweisen, daß sämtliche Futtermittel erneut be-
schlagnahmt sind und nur durch die zuständigen amtlichen
Stellen iBczugsvereinigung der deutschen Landwirte , « er-
lin . sowie die Kommunalverbände und deren Beauftragte)
abgegeben werden dürfen . Ta die frühere Verordnung betr.
die Beschlagnahmeder Futtermittel durch die am 30. Juni
dt . IS . veröffentlichte neue Beschlagnahme abgelöst wurde,
kann ein freier qesetzltch zulässiger Futtermittelhandel n cht
stattgefunden haben, es wäre denn , daß die Händer nicht
rechtzeitig von der Publikation der neuen Verordnung
Kenntnis erhalten und die Zwischenzeit benutzt hatten , um
die noch vorhandenen Bestände abzustoßcn. Es wird aut-
drückltch daraus hingewiesen, daß die Händler hierzu nickt
berechtigt sind.

Familienabend bei der 150. Jugendkompaguie . Einen
wohlgelungenen Familtenabend veranstaltete am letzten
Donnerstag die 150. Wiesbadener Jugendkompagme be,
Ritter „Unter den Eichen". Die Zusammengehörigkeit
zwischen den Eltern der Jungmannen und der Kompagnie
soll durch derartige Feste gefördert , die -Jungmannen selbst
zur weiteren eifrigen Pflichterfüllung angeregt werden.
Nach einem flotten Eröffnungsmarsch ergriff der Kompag-
nieführer , Schirg.  das Wort , um die zahlreichen An¬
wesenden zu begrüßen und das begeistert ausgeommene
Kaiserhoch auszubringen . In bunter Folge wickelte stck
dann das übrige Programm ab. ^ ussführer Br a ubach
brachte wuchtige Gedichte unseres einheimischen Schrift¬
stellers Heinz Gorrenz zu Gehör . Zugführer H 0 f *r“£
lustige Diehfche Verse in Nassauer Mundart vor. Durch
sinnig vorgetragene, zeitgemäße KriegSdichtungen von
Herzog und Lissauer (darunter der bekannte ..Haßgesang )
erfreute Frl . Stein  die Äußrer und erntete wie alle
übrigen Mitwirkenden wohlvMdienten Beifall . Klavier«
und Biolinvorträge wechselten mit gemeinsamen Liedern
ab. Unter den weiteren Reden ist noch eine Ansprache des
Regierungsrates Oppermann  erwähnenswert , die mit
einem Hoch auf dte deutsche Familie , »d̂ u «vtaat im
Kleinen" schloß. Dte zum größten Teil auS Junamäunern
bestehende Musikkapelle des JugendbataillonS Wiesbaden,
Stadt unter ihrem verdienstvollen Leiter Varankewitz
füllte die Bortraaspausen mit gutgcwählten Musikstücken
aus und trug nicht zum wenigsten zu einem vollständigen

Für « utomobilsahrer. Die Neudeckung der Bezirk»-
raße zwischen Rückershausen und Michelbach bei Km 34.0
eginnt voraussichtlich am 19. Juli und dauert Voraussicht-
ch 16 Tage. — Die Neudeckung de- Bizinalweges zwischen
»erghausen und Berndrotb bei Km. 5.8 begann am 16. Juli
nd dauert voraussichtlich3 Tage.

"«""(früher Schwanefeldt,
bittet um Beachtung seiner Aufteilung . 2169

licht verloren. Weil sie das Leben stets von der leichten
Seite nehmen. Weil sie in ihrer Art Philosophen sind und
ch über das „Morgen" nicht den Kopf zerbrechen. Weil sie
licht nur Künstler, sondern vor allem L eb e n s kü n ,t l e r

" ^Kunterbunt durcheinandergewürfelt sitzen sie da. trinken,
auchen und unterhalten sich, (ftn alter Musiklehrer mit
ent glattrasierten Gesicht eines englischen Diplomaten
pricht mit einem jungen Mädel mit kurzgeschnittenemblon-
en Haar und ohne Hut. Eine hübsche, kleine Schwarze, die
inen in rotes Leder gebundenen Niels Lune liest: Sine an-
ere mit dem Gesicht eines Jungen , vertieft nt einen Rand
rietzsche; ein russischer Mediziner , der sich letzt als Klavier-
pieler in einem westlichen Restaurant durch,chlagt: ein hock-
nfgcichossener Dreißiger mit dem knorrtgen « chadel emeS
dauern, mit langen wirren -Haaren und einem halb wüttt-
chen. halb gutmütigen Zug um den breiten Mustd. Er siebt
ns wie ein Revolutionär vom Konvent 1793 und hat eine
Stentorstimme, die überall zu hören ist. Ein schmächtiger
Haler, der mit seinem Nachbar über Lust und Licht streitet:
ine kleine rotblonde belgische Cellistin , die in den ersten
lugusttagen 1914 auS Brüssel flüchten mußte : ein kleine-
Nodellmädel. phantastisch und äußerst dekorativ ungezogen,
ie an Schwabing erinnert : eine komische Alte mit einem
kneifer au? der Nase und ganz kleinen engen Backfischschu-
en. Außer diesen Leuten schließen sich den „Größenwahn"-
kreisen noch verkannte Genies an. unglückliche Lyriker.
Studenten, die ihr Eramen nicht gemacht haben. Künstler
hne Talent , beschäftigungslose Rechtsanwälte , Menschen
lvn großer Eitelkeit, geringen Fähigkeiten und umso «rö¬
hren Ansprüchen. Keine Weltstadt-Erscheinung fehlt. Alle
ind da. Wichtigtuende und Bescheidene. Laute und Stille,
siaeuncr und solche, die es gern sein möchten. ES ist eine
Sekt für sich, die mit der Welt der anderen nichts zu tun
oben will, die ihr eigenes Leben lebt, ein Leben voller
träume. Hoffnungen und Illusionen , und die sich durch
lichkS aus ihrer gewohnten Unordnung bringen läßt. Ist
s Zuiall oder hat es einen tieferen Zusammenhang , daß
ich vor der Tür dieses „Kaffeehauses der Intelligenz " taft
llabendllch allerlei Leute aufstellen, die hier die neuesten
lriegsdepejchen besprechen und diesen Platz dadurch sozu-
agen zum „Hauptquartier " des Kurfürstendamms macken',
statt wie früher spazieren zu aehen. ist eS üblich geworden,
pazieren zu stehen.  Und alle diese Spaziersteher sind dte
!eute aus den verschiedenen Kaffees am Kurfürstendamnr.
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Ausstellung für verwundeten- und
llranknsürsorge im Uriege.

II.
Cassel. 17. Juli.

Im zweiten Hauptfaak. den wir nun betreten, ist unser
Interesse von einer Veranstaltung in Anspruch genommen,
ü« wohl für viele Besucher den Hauptanziehungspunkt der
Ausstellung bilden wird. Hier sind die Sanitäts -
räume  eines Schlachtschiffes  in natürlicher Grütze
aufgebaut. Wir können eintreten und finden uns sogleich
nmten in einem im Kampf befindlichen Kriegsschiff. Wir
hLben Gelegenheit, alle die Einrichtungen und Gerätschaften
zg studieren, die unter den vom Landkampf so ganz ab¬
weichenden Bedingungen der Seeschlacht verwendet werden.

Außerdem sehen wir in dieser Halle unter anderem
Hchutzanzüge und -apparate gegen Feuer und giftige Gase
an Figuren in Lebensgröße, Modelle und Innenauf¬
nahmen von im Dienst befindlichen Lazarettschiffen der
Marine — anläßlich der völkerrechtswidrigen Kaperung
des deutschen Hilfs-Lazarettschiffs „Ophelia" ist ja von
ihnen häufig die Rede gewesen —. die Wirkungen der
Granatsplitter an Bord, z. B. ein im gegenwärtigen Kriege
durch Schutzwirkung zersprengtes ärztliches Besteck.

Eine besondere Abteilung läßt sodann erkennen, wie
wichtige Aufgaben bei der heutigen Gefechtsweise und der
durch sie außerordentlich gesteigerten Zahl der Kopfver-
wunduugen und besonders der Kieferverletznngen der
Zahnarzt im Kriege  zu erfüllen hat und dank den
Fortschritten der modernen Chirurgie erfüllt . Ebensoviel
Staunen wird bei Laien die reich ansgestattete Abteilung
Hervorrufen, in der gezeigt wird , welche Bedeutung die
Röntgen strahlen für  das heutige Heilverfahren
gerade,im Kriege erlangt haben. Sie offenbaren Art und
Form der Geschosse und ihren Sitz im Körper , sie enthüllen
die so häufig vorkommenden Knochenbrüchc mit Splitte¬
rungen . und sie gewähren vor allen Dingen die Möglich¬
keit, die Heilungsvorgänge genau zu verfolgen und zu
regulieren.

Ein weiterer großer Saal ist den verschiedenenFormen
der

Tätigkeit des Noten Kreuzes
gewidmet. Die vielen Arten der von ihnen verwandten
Beförderungsmittel zu Wasser und zu Lande, die Uniformen.
Trachten und Ausrüstungsstücke des Personals der Frei¬
willigen Krankenpflege, Bilder der von dieser geschaffenen
Krankenanstalten usw. sind hier ausgestellt. Ucbrigcns ist
noch ein besonderer Saal den Ritterorden  eingcräumt.

Eine Abteilung, die ebenso eigenartig wie bedeutungs¬
voll ist. da sie zwar noch funge. aber dafür um so wichtigere
und hocherfreuliche Fortschritte in der Behandlung der
Kriegsverletzungen veranschaulicht, enthält ein weiterer
Saal , nämlich

die Kriegs-Krüppelfürsorge:
sie zeigt, wie gut wir . Gott sei Dank, heute im Gegensatz
noch zu 1870/71, darauf gerüstet sind, die schädigenden
Folgen der Verwundungen sofort oder noch nachträglich, sei
es auf .Mutigem " sei es auf „unblutigem " Wege, zu be¬
seitigen, die Zahl der wirklichen Krüppel auf das aller¬
geringste Matz einzuschränkcn und für diese eine systema¬
tische und wirksame Fürsorge zu treffen. '

Der folgende Raum gibt schließlich in einer Anzahl
nach wissenschaftlichen Grundsätzen aufgebauter Kojen etne
Übersicht über das ausgedehnte Gebiet der Kranken-
pfkegetechnik.  Tie hier vereinigten zahllosen, auf
Grund langer Erfahrungen sinnreich erdachten und kunst¬
voll ausgeführten Gerätschaften und Zurüstungen , die der
Lagerung, der Ernährung , der Erwärmung und Kühlung,
der Bewegung. Beschäftigung und Zerstreuung der Kranken
dienen, werden jeden Besucher fesseln.

Um barzutun . wie weit an all den genannten Leist¬
ungen des Kriegssanitätswescns die Casseler Industrie be¬
teiligt ist. hat die Ausstellungslcitung fünf  besondere Säle
und als deren Ergänzung die beiden vor dem Ausstellungs-
gebäude aufgebauten kriegsmäßigen Zelte einrichten lassen,
in denen die Fabrikanten die von ihnen angefertigten
Stoffe , Geräte . Apparate und Heilmittel aller Art nnter-
gsbracht haben.

Steigen wir nunmehr nach dem Rundgang durch das
Hauptgeschotz hinauf in das Obergeschoß, so wird uns setzt
die dort in dem .hessischen Ehrensaal " ausaebreitete Uebcr-
sicht über die Geschichte  des Kricgssanitäts - und Hnaiene-
wesens doppelt fesseln. Denn sie zeigt an Bildern . Doku¬
menten. ärztlichen Instrumenten und sonstigen Geräten
aus der Vergangenheit, wieviel geistige Kraft und Arbeit
aufgewendet werden mußte, um zu dem heutigen Stande
des .Kriegsheilwesens zu gelangen.

So bietet die Ansstelluna. die von dem preußischen
Kriegsministerium . dem Rctchsmarincamt und der Mcdi-
zinalabteilung des preußischen Ministeriums des Innern,
daneben von verschiedenen privaten Verbänden . Anstalten
und Persönlichkeiten zusammengebracht worden ist. des
Fesselnden, Anreaenden und StudierenK- 'e'-t'-u übergenug.

so daß wir überzeugt sind, zahlreicher Besuch werde die
großen Bemühungen der Veranstalter der Ausstellung
lohnen, zumal ja der Eintrittspreis überaus gering an-
gesetzk ist. ,

Nassau und Nachbargebiete.
8. Sossenheim. 18. Juli . Bürgermeister Brum

wurde am Donnerstag einstimmig wiedergewählt.
i . Maiuz -Softheim. 18. Juli . Lebensmüde.  Am

Mittwoch entfernte sich die sechzehnjährige Tochter eines
hiesigen Maurers aus der elterlichen Wohnung. Nunmehr
wurde sie am Floßhasen als L« iche aus dem WaAr ge¬
zogen.

Mannheim , 17. Juli . Jubiläum.  Heute vollenden
sich fünfundzwanzig Jahre , seit der Partikulierschifferver¬
band .Hus et justitia" in Koblenz  gegründet wurde.
Alle Vorbereitungen zu dem Jubiläum waren schon ge¬
troffen. doch mußte die Feier wegen des Krieges vertagt
werden. Sie sollte am Orte der Gründung stattjinben.
Seinen Sitz hat der Verband hier . Unter der Leitung des
Reichstagsabgeordneten Ernst Bassermann, seines Vor¬
sitzenden, ist der Verband , dessen Mitglieder sich aus allen
Rheinuferftaaten rekrutieren , ein Faktor geworden. auf
dessen Urteil in allen Fragen der Schiffahrt gesetzgeberischer
oder technischer Art Wert gelegt wird.

Kreuznach. 17. Juli . Kapitänleutnant Her¬
sing,  der erfolgreiche Unterseebootsführer , ist von der
Stadt Kreuznach, wo sein Vater . Geh. Sanitätsrat Pro¬
fessor Dr . Hersing, seit zwölf Jahren lebt, zum Ehren¬
bürger  ernannt worden.

Köln, 17. Juli . Hinrichtung.  Der am 30. April
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilte 39 Jahre alte
Arbeiter Schymanski wurde heute früh  um 5 Uhr er¬
schossen. Er hatte am 22. April auf offener Straße einen
Schutzmann ermordet . _

Gericht und Rechtsprechung.
Strafkammer . Wiesbaden.  17 . Juli . Der Fabrik¬

arbeiter Andreas M.. jetzt in Sossenheim, soll am 6. Januar
1918 in einen Wiesbadener Schießstand eingebrochen sein.
Hierbei war der augenblicklich eine Zuchthausstrafe ver¬
büßende Arbeiter L. mit tätig . Ein zweites Mal waren
die Beiden in das Büro eines Rechtsanwalts einaebrochen.
Die goldene Freiheit des M. ärgerte L. und er verstand es.
die Kriminalpolizei durch einen Mitgefangenen auf M. auf¬
merksam zu machen. Bei einer Haussuchung im April fand
man die in dem Schießstand gestohlenen Sachen. M. be¬
hauptet, die Sachen von L. erhalten zu haben. Er erhält
wegen Hehlerei 6 Wochen Gefängnis . Die Teilnahme am
»weiten Fall konnte ihm auch nicht nachgewiesen werden
und es erfolgte, trotzdem er stark verdächtig ist. Freisprech¬
ung. L. erhält wegen schweren Diebstahls im wiederholten
Rückfall als Zusatzstrafe2 Monate Zuchthaus. — Der Kraft¬
wagenführer Karl S . von hier stieß am 22. Dezember 1914
mit seinem Auto an der Straßenkreuzung der Goethe- und
Moritzstraße mit einem Straßenbahnwagen zusammen. Vom
Schöffengericht wurde der Motorführer freigesprochen, der
Kraftwagenführer jedoch zu 6 M. Strafe verurteilt . Seine
gestrige Berufung wird von der Strafkammer ver¬
worfen.  trotzdem der Staatsanwalt selbst Aufhebung deS
Urteils und Freisprechung beantragt batte.

vermischtes.
Eine schneidige Radfahrerpatronille.

In der Nacht vom 7. zum 8. September gegen 2 Uhr
hatten die Ers.-Radfahrcr -Komp. des Garde-Jäger -Batls.
den Auftrag erhalten , von B. aus auf den Ort B. hin auf¬
zuklären, wo feindliche Kräfte zusammengezogen seien.
Kaum waren 5 bis 6 Kilometer zurückgelegt, erhielt die
Spitzengruppe lebhaftes Feuer . Die Kompagnie schwärmte
sofort aus und ging in Stellung . Ter Oberjägcr Otto
Hütten (aus Mülheim  a . d. Ruhrs bekam vom Haupt¬
mann den Befehl, eine Meldung an den Oberst zu über-
bringeu. An einem Bahnübergang erhielt er aus unmit¬
telbarer Nähe einen Schuß durch den Tschako und sah sich
ganz plötzlich einer feindlichen Kavallertepatrouille von
einem Offizier und zwei Reitern gegenüber. Vom Rade
herunterspringen und die Büchse an die Backe reißen , war
das Werk eines Augenblicks, doch wurden in dieser kurzen
Zeit 10—15 Schüsse auf ihn abqefeuert. Der erste Schuß
des Oberjägcrs traf den Offizier, der mit einem Aufschrei
hinsank. Ein Entrinnen war für Hütten , der schon zwei
Beinschüsse hatte, unmöglich, aber ein Abnehmcn der Mel¬
dung gab es unter keinen Umständen. Der eine feindliche
Reiter nahm den Offizier auf sein Pferd , um ihn weiter
zurück.in das nahegelegene Wäldchen zu bringen . Der übrig
gebliebene Reiter machte nun Anstalten, an das Rad des
Oberjägcrs , das ans der Straße laa . heranznkommen. wo¬

rauf Hütten , her L4e gewonnene Zeit benutzt batte, zu laden,
noch zwei Schuß abgab. Der Reiter verschwand darauf
ebenfalls in das Wäldchen. In der Annahme, daß Verstär¬
kung geholt würde, sorgte der Oberjäger dafür , feine Mel-
düng schleunigst in Sicherheit zu bringen , kletterte aus fern
Rad und fuhr, so gut es ging, mit einem Bein treten- , bis
nach V.. wo er feine Meldung glücklich gbgab. Im .ganzen
hatte er fünf Schüsse erhalten . Zwei durch Len rechten Un-
terfchenkel. die anderen drei glücklicherweise nur durch den
Tschako. Kochgeschirr und Fahrradlaterne . Der unerschrvk-
kene Oberjäger mußte, nachdem er verbunden worden war.
nachC. ins Lazarett gebracht und später in die Heimat trans¬
portiert werden.

Zum zweitenmal ! . . .
Zum zweitenmal nach 45 Jahren
Bin ich zum Krieg gen Westen ausgefahren.
Damals ein Jüngling — jetzt ein Greis:
Doch gilt es just denselben Preis:
Zu streiten für das Vaterland
Aus treuer Lieb' mit Herz und Hand!

Albert Priebe
1870/71 • 1914/15

Leutnant im Hannov. Fübrer - . 1. Komp.
Feld-Art .-Regt. 10. Arm.-Batl . 8.

21 Jahre alt . 66 Jahre alt.'*
Aus einem Feldpostbrief. „Lieber Schatz! Du hast gar

keine Ahnung, mit welchen Schwierigkeiten wir auch jetzt
noch, nach der Einnahme von Lemberg, hier zu kämpfen
haben: je weiter wir kommen, desto unaussprechlicher wer¬
ben die Namen!"

Deutschland hat ein stehendes Heer und laufende Schul¬
den! Rußland umgekehrt: ein laufendes Heer ünd steh'nde
Schulden! ^ („Liller KriegSztg."s

Notlage. „Nirgends find't ma was zum Ei'seifna."
— „Dös braucht balt der BierverVand allszamm für dö
Neutral 'n."

Der Sünder , „Was ?! — Nicht gefallen hat dir der
AuSslug. undankbarer Bursche! Zur Strafe schreibst du
fünfzig Mal : O wie herrlich ist es . in der freien Natur »u
wandeln !"

Hin und her. „Wie steht's denn mit den Balkanstaaten.
Herr Redakteur?" — „Da kann ich Ihnen nichts Genaues
sagen: vor einer Viertelstunde waren sie jedenfalls noch
neutral !" .

Kriegsspiel. „Warum kommst du^ o spät nach Hause.
Junge !?" — „Wir haben die „Russen* besiegt, und weißt
du. Papa , eh' da immer die vielen Gefangenen gezählt
sind!" . (.Jugeud ".1

Sport.
Hanns Brann als Flieger . „Zur Infanterie untaug¬

lich!" war der Bescheid, den Hanns Braun  aus München,
der bekannte deutsche Meisterläufer für mittlere Strecken,
erhielt , als er sich beim Ausbruch des Krieges kriegSfrei-
willig bei der Infanterie stellte. Dagegen nahm ihn eine
Feldfliegertruppe an. mit der er ins Feld ausrückte und
bei der er zum Unteroffizier befördert wurde. Jetzt be-
findet sich Braun in einer deutschen Fliegerschule, um selbst
zum Flieger ausgcbildet zu werden. Braun war vor
wenigen Jahren der beste Mittelstreckenläufer der Welt.
1912 gab er seine sportliche Tätigkeit auf und widmete sich
ganz seiner Bildhauerkunst.

Freispruch im Prozeß Lantenberg. In dem in Neu»-
Bork verhandelten Prozeß gegen David Lantenberg.
der, wie gemeldet, den bekannten Rennfahrer und Ncnn-
veranstalter MacFarland  in New-Vork erstochen hatte,
ist. der „Rad-Welt" zufolge, ein Freispruch  erfolgt . ES
wurde durch alle Zcuaen fcstaestcllt, daß MacFarland . wie
man übrigens auch aus seinen vielen Besuchen aus Deutsch¬
land her weiß, ein kehr qewalttätiger Mensch war und das
Lantenberg in Notwehr  handelte.

volkswirtschaftlicher Teil.
Das drohende Zwangssyndikat.

Die Bundesratsverordnung betreffend ein ZwangS-
fyndiikat für den Kohlenbergbau unter
st a a t l i che r Aufsicht  hat in den beteiligten Kreisen —
weil ganz überraschend gekommen — wie ein kalter Wasser¬
strahl gewirkt: vermutlich mit dem gewünschten Erfolg,
denn die Drohung des Staates dürfte ebenso sehr förder¬
lich sein für das Zustandekommen der KohlensyudikatS-

Sdnl Das Beste
;ur Zahnpflege

nittelOeutsdie CreOitbanH
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Friedrichstrastse 6 > Telephon 66 n . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
(Abhebungen stempelfrei.)

------ Vermögensverwaltung , - ----
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten.

Amtliche SepSS-Abholung und Abfertigung der
Staatrbahnen

Regelmäßige Fracht-. Eilgut- und Paiet.§pe-ition
L. Rettenmayer , Lg!.HoWiteur

-SMolarstrahe. Tel. 12, m- - 2 Xaifer.Zrkedrlch.platz. Tel. 242.

Detektiv Büro
Langy. 8 " , Üog. iikMMkdritz. «
Beobachtungen und Ermittelungen.

- Strengste Verschwiegenheit -

- - . . . . 'ib :?S9ailB
Für Ueberlaffung einer
Mandoline

oder

Ziehharmonika
als Liebesgabe

wären einige verwundete Feld¬
graue aus Wiesbaden von

Herzen dankbar.
Im Namen der Bittsteller:

Kanonier Ad. Ulein,
Res.-Jußartill .-Batt. 24

z. Zt. Rathenow. Jägerstraße
Lazarett Rapsch. -250
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können sich noch melden.
Wiesbadener

Verlags - Anstalt
G. m. b. H. V. 54

Direkt importierte Havanna,
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren.

Cigaretten und Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
2i« W . Bickel . «anqgakseSN.

r
J. & G. ADRIAN

König !. Hofspediteure.
Bahnhofstrasse 6 . Fernsprecher 59.

von und nach
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Umzüge in der Stadt . 2161

Grosse moderne Möbellagerhäuser.

Das Kreisbomttee vom Roten kreuz,
Abteilung VI, Marktplatz3, Herstellung von
Konserven für Lazarette und Msorge, sucht

Johannis - und
Himbeeren

gepflückt oder am Strauch , eventuell gegen
Bezahlung . 2258

Anmeldungen erbeten: Marktplatz 3.



Som-tag, 18. Juli 1915 Wiesbavener Zeitung Morgen -Nusgabe Seite 5

erneuerung . wie dieses selbst von einer Preistreiberei ab¬
halten . Vom Standpunkt der Allgemeinheit mutz die Bun-
deSratsverordnung mit vollster Zustimmung bcgrüht wer¬
den — daß die Interessenten gegenteiliger Ansicht sind, liegt
in der Natur der Verhältnisse wie in der wirtschaftlichen
Entwicklung unserer Zeit (vor dem Kriege) überhaupt:
jede Dirtschaftsgruppe war zuerst und zuletzt nur auf den
eigenen Vorteil bedacht. Der Halt !-Ruf des Staates ist
demnach nur eine sozialpolitischeNotwendigkeit mehr.

Weitgehend sind die Befürchtungen, die der führende
Mann im deutschen Kohlenbergbau, Geheimrat Kiröorf.
in einer Unterredung äußerte, über die die ^Voss. Ztg ."
berichtet.

„Er und seine großindustriellcn Freunde sind von der
Verordnung völlig überrascht worden. In den seit Anfang
des Jahres unter Kirdorfs Leitung unermüdlich geführten
Verhandlungen zur Einbeziehung der Außenseiter in das
neue Kohlensyndikat hat zwar der preußische Handels¬
minister stets die Notwendigkeit der SyndikatSerneuerung
betont, er hat aber nach dem Urteil Kirdorfs praktisch nichts
getan, um die Verhandlungen zu fördern. Der Handels¬
minister hat auch wiederholt mit gesetzgeberischem Zwang
gedroht; trotzdem hätten es aber die führenden Persönlich¬
keiten der rheinisch-westfälischen Kohlenindustrie bis jetzt
nicht für möglich gehalten, daß die Reichsregierung ein«
über die Kriegszeit hinaus so einschneidende Maßregel
treffen würde, ohne auch nur vorher die Meinung der
führenden Persönlichkeiten des Kohlensyndikats anzu-
hör-en. Man mag ja ruhig in der Regierung den Jnter-
esienten gegenüber mißtrauisch sein. Das würden sie ver¬
schmerzen: aber die besten Sachkenner glauben doch ver¬
langen zu dürfen , daß sie wenigstens gehört werden.

Im einzelnen wird sich ein Urteil über die Verord¬
nung , die den ausschlaggebenden Einfluß den Landes¬
zentralbehörden , das heißt also dem preußischen Handels¬
ministerium . zumeist, erst fällen lassen, wenn man den
Wortlaut kennt. Nach den schlechten Erfahrungen , die vom
Standpunkt der Industrie und der Volkswirtschaft mit dem
Kaligesetz gemacht worden sind, sieht Kirdorf aber der staat¬
lichen Syndikatspolitik mit größtem Mißrraucn entgegen,
und er befürchtet durch sie eine ungesunde Beeinflussung
der Kohleninöustrie.

Die Auslösung des Syndikats hätte zurzeit ohne Zwei¬
fel starke Preissteigerungen , die weit über die vom Syn¬
dikat vielleicht noch vorzunchmenden Zuschläge hinaus¬
gegangen wären , hervorgerufen. Kirdorf gibt zu. „daß
gegen eine derartige Preisbewegung in der Kriegszeit
vielleicht Vorkehrungen getroffen werden mußten . Er
meint aber , daß die Regierung andere Mittel zur Er¬
reichung dieses Zweckes hätte anwenden können. Mau mag
gegen die beliebten Höchstpreise  manches einzuwendcn
haben, besser als Zwangssyndikate,  deren Ein¬
fluß über die Kricgszeit hinausgcht . wären sie jedenfalls".

Auf einer mehr mittleren Linie bewegen sich die Aus¬
führungen des dem Kohlensyndikat benachbarten Blattes,
der „Rhein.-Westf. Ztg.", die vielfach als das Sprachrohr
der am Kohlenbergbau beteiligten Kreise angesehen wird.
Die „Rhein .-Westf. Ztg." ist im Gegensatz zu Kiröorf gar
nicht pessimistisch: nach ihrer Auffassung bezweckt die an-
gcdrohte .Maßnahme in der Hauptsache nux einen Zwang
für das Zustandekommen des Kohlensyndikats: in diesem
Sinne schreibt das Blatt:

„Wir möchten ausdrücklich darauf Hinweisen, daß es sich
praktisch bei der Verordnung zunächst nur um eine zwangs¬
weise Regulierung des Verkaufs nach dem 1. Oktober han¬
deln kann, wenn das Syndikat bis dahin nicht zustande
kommt. Ans einen Eingriff in die Fördcrverhältnisse der
Zechen wird es während der Kricgszeit wie überhaupt
innerhalb der nächsten zwei bis drei Jahre weniger an¬
kommen, da die Verhältnisse in der Zeit während und nach
dem Kriege so geartet sein werden, daß cs bei allen Zechen
auf eine möglichst hohe Förderleistung ankommt. Tie
eigentliche Monopolfrage  mit der stattlichen Abgabe-
vflicht wie beim Kalisyndikat kommt zurzeit noch nicht
in Frage,  denn sie kann nur auf gesetzlichem Wege unter
Zustimmung des Landtages geregelt werben. Wir glauben
aber kaum, wie schon betont, daß cs di« Zechen dazu kom¬
men lassen, sondern den Weg der eigenen Verständigung
vorziehen werden."

Die Mehrheit der Zechen, so heißt es in dem Artikel
weiter , wünscht eine kräftige Erhöhung der Preis« ieftt
während der Kriegszeit, um die ständig wachsenden Un¬
kosten auszugleichen. Als Minimum betrachtet man 2 Mark.
Der Handelsministcr scheint aber in der Preisfrage einen
anderen Standpunkt zu vertreten und den Erhöhungs-
absichten der Zechen nicht sehr wohlwollend gegenüber zu
stehen. Deshalb hegt man auch in Z«chcnkreisen die Be¬
fürchtung. daß, wenn eine Einmischung der Negierung auf
Grund d«r Bundesratsverordnung vom 12. Juli noch nicht
gegeben sei, man das Gesetz über die Höchsivreise v»m
4. August v. I . in Anwendung auf die neuen Kohlenpreise
bringen könne, wenn die Zechen nach der Auffassung der
Negierung zu weit gehen würden.

Im Gegensatz zu dem Artikel des Essener Blattes , in
dem also das Prinzip des Staatszwanges  über¬
haupt, nicht als der springende Punkt betont wird , sieht die
„Köln. Ztg." diesen Staatszwang kommen mtj) erklärt ihn
nach der Lage der Dinge für berechtigt. Die „Köln. Ztg ."
schreibt: .Wer nicht hören will, muß fühlen . Das erfahren
jetzt diejenigen Zechenbcsitzer im Ruhrkohlcnbcrgbau . die
geglaubt hatten, die Erneuerung des rheinisch-westfälischen
Kohlensyndikats als günstige Gelegenheit zur Erpressung
hoher Beteiligungszifsern und anderer Sondervorteil«
nützen zu können. Solche gab und gibt es innerhalb wie
außerhalb des Syndikats . Sie haben durch ihr Verhalten
die seit reichlich zwei Jahren auf der Tagesordnung
stehende Erneuerung des Syndikatsvertrags von Monat zu
Monat wieder hinausgeschoben und schließlich den Fort¬
bestand des Syndikats überhaupt in Frage gestellt. Das
hat nun die Staatsgewalt auf den Plan gerufen und sie
veranlaßt , die Bildung eines Zwangssyndikats oder auch
von mehreren Zwangssyndikaten in Aussicht zu nehmen.
Daß ein derartiger staatlicher Eingriff früher oder später
kommen werde und kommen müsse, wenn es nicht gelänge,
eine freiwillige Verständigung unter den Zcchenbesitzern
herbeizuführen, hat die „Kölnische Zeitung " seit Jahren
immer wieder betont. In den beteiligten Kreisen hat man
daran bisher nicht glauben wollen. Man hat es auch nicht
ernst genommen, wenn gelegentlich versichert wurde , daß
der Entwurf zu einem Zwangssnndikat schon fix und fertig
in irgend einer ministeriellen Schublade ruhe . , ,ctzt hat
der Krieg den staatlichen Eingriff beschleunigt, und der
Kohlenbergbau muß znschen. wie er damit fertig wird.

Industrie.
Die Vcrdeutschuugsbcwegung im Webstoffgewerbe.
Die schon seit Monaten vom Verband deutscher Detail¬

geschäfte der Textilbranche (Sitz Hamburg) und dem Zwecg-
verein Hamburg des Allgemeinen deutschen Sprachvereins
betriebenen Verhandlungen wegen der Aufstellung einer

Verdcutschungsliste für das Webstoffgewerbe sind nunmehr
zum Abschluß gebracht worden. Die endgültige Feststel¬
lung der fast tausend Verdeutschungsausdrücke enthalten¬
den Liste erfolgte auf einer in diesen Tagen zwischen den
genannten beiden Verbänden abgehaltenen Sitzung , bei der
auch die maßgebenden Lieferergruppen des deutschen Web-
stoffgewerbcs vertreten waren . Nachdem nun vor einem
unbedingt sachverständigemKreise von sprach- und fach¬
kundigen Mitarbeitern das . große Werk der Verdeutschung
im Webstoff-, Spinnstoff- und .Bekleidungsfach fein.e wissen¬
schaftlich endgültigen Grundlagen gefunden hat. wird letzt
als Umsetzung in die Tat -die- Veröffentlichung der Ver¬
deutschungsvorschläge in geeigneter Form demnächst er¬
scheinen. weinzeitung.

Das Brrkaufsgeschüft.
r. Aus R he i n h e i se n, 16.. Jstlu wird uns geschrie¬

ben: Im freihändigen Weingeschäft zeigte sich auch in der
letzten Zeit Letzen. Freilich ist ein großer Teil der Weine,
die in den letzten Wochen sehr gesucht waren , gar nicht mehr
oder nur in kleinen Mengen zu haben. Bezahlt wurden
zuletzt für das Stück 1912er in Nieder-Saulheim 550 M.,
in Nierstein 750, in Alsheim 600, 1913er in Wörrstadt 600.
in Oppenheim 860, 1912er im Selztale 620—650, in Uden¬
heim 570, in Mettenheim 700, in Bechtheim 640—670, in
Alsheim 720, in Westhofen und Osthofen 580—620 M. —
Aus der Rheinpfalz. 16. Juli . Geschäftlich herrscht
noch immer reges Leben. Die Umsätze sind bedeutend. Für
das Fuder 1914er wurden in unserem Gebirge 675—700,
1913er 640—720. 1912er 630—000. für das Fuder 1914er im
oberen Ckbirge 500—660, 1913er 540—650, für das Fuder
1914er Weißweine im mittleren Gebirae 670—1800, Rot¬
weine 800—900 und 1913er Weißweine 630—1700 M. erlöst.
— t. Vom Mittelrhein,  16 . Juli . In geschäftlicher
Hinsicht zeigte sich in der letzten Zeit nicht soviel Leben:
vor allem wurde allerdings nach Konsumweinen sowie nach
Rotwein gefragt. Vorwiegend lagern noch bessere und beste
Gewächse. Für das Fuder 1911er wurden in der Boppar-
dcr Gegend bis 1300. 1913er 750—900 und 1913er Rotwein
bis 1000M. bezahlt. — Von der Mosel.  16. Juli . Im
freihändigen Wcingeschäft ist cs etwas ruhiger geworden,
wenn auch fortgesetzt Abschlüsse zustande kommen. In der
letzten Zeit wurden vor allem 1913er und 1914er sowohl
an der .Mosel als auch an der Saar erworben . Für das
Fuder 1914er wurden in der unteren Moselgegend, in
Cochem und im Gebiete des Cochemer Krampens 550—'750,
in Zell 560—730, für bessere 1914er bis 900. in Alf 600—700,
in Moselkern 600—640, in Treis 580- 020, in Güls 600- 040,
für das Fuder 1913er in Alken 660—700 und an der Saar
bis 1600M. angelegt.

Cchrtstlettung- «eruhard GrorhuS.
Bcramwoitllch sür deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS:
für tfunff, Wissenschaft. Unterhalt»»««, und volkswirtschaftliche» Teil:
B. « Stsenberger;  für Ctadt- und Landnachrtchten, Gericht uud
Eport: E. Dietzel:  für die Anzeigen: Tarl Rvstel;  sämtlich 1«

Wiesbaden.
Drucku Bella« der Wiesbadener PeriagS «Anstalt <B . m. &.©.

Ein guter Rat für alle, die Angehörige im Felde haben. Dr. •
Stabsarzt d. L. Abt.-Arzt d. II . Erf. -Abt. d. 3. Feld.Art..Regts. Nr732,
schreibt: „Bei einer großen Zahl der aus dem Felde zur Ersatz. Abteilung
krank oder verwundet zurückgekehrten Mannschaften macht sich infolge
mangelhafterZahnpflege im Felde Zabnfäulnis bemerkbar." Wir emp.
fehlen daher als praktische Liebesgabe die überall erhältliche, angenehm
erfrischend schmeckende Chlorodont -Zahnpaste in Zinntube« zu 60 4
u. 1 Jt,  die, auch ohne Wasser angewendet, Zahnfäulnis und üblen Mund-
geruch beseiiigt, Anstcckungskeime in der Mundhöhle vernichtet und die
Zähne blendend weih macht »1579

Ci g &telten *Fabrik

Deutsches
Unternehmen

Deutsche
Erzeugnisse

. . . , ■•
mm

eJnfolde Übernahme särrt flieh er bisher in ausländischem besitz befind¬
lich gewesenen Aktien unseres Unternehmens durch eine Deutsche
Banken gruppe isfjeölicher ausländische Einfluss am unsere Gesell"
schaff restlos austfeschaliei.

Die über unsere Gesellschaff angeordnefe Staatsaufsicht fsf wiederaüt
gehoben . Das’VefbirfurBere Fabrikate;,in Sfaafsbefrleben feiteuhallen isf zu>
rückoenoinmen.

RAUCHER ! EsKegf kemörund mehr vor sich aus nafionalen
Gründen deniZißnuss -ansereR «erstklassigen QuQÜĴ s^ ßansffen £u ver-
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^ Grosser ^
Sommer-Ausverkauf

Die noch vorrätigen Jackenkleider
in Wolle , Leinen . Seide

Blusen , Mantel, Batistkleider,
Nachmittagskleider etc . etc.

sind
nochmals Im Preise herabgesetzt.

Residenz-Theater.
«wraiofl, den 18. Juli 1915. » bend» 7 Uhr.

• «Kffi«! »er Sch—s»iel̂ «s-Lsch. st Ri »« Saud-w.
Wenn btt  i »«ge « ein blüht.

Loftspiel in > Akten von vjörnftjerne Vjörnsou. Deutsch von IuliuS Elia».
Personen

(ihre Töchter)
Hall, Propst . . . . . .
Aloillx , seine Tochter » .
Karl Tönning . . , . ,
Äuvda .
2in Diener
Dienstmädchen

Ende nach S Uhr.

Albert Bauer
Dora Donato
Marly Markgraf
Beate Geldern
Lontf« Jose

Artbert Wäscher
Alice Hacker
HanS Schweikart
Paula Llein
Fritz Werner
Else Salger

Montag, Ist.: Die erste Geige. — Dien- tag. »>.:
— Mittwoch. 91.: Wenn der junge Wein blüht. — Donner».
Syols. (Zum 1. Male.) — Freitag , 28.: Wenn der junge
SawStag, Die Fra « vom Meer.

Kurhaus Wiesbaden.
OMgotallt ron dem VerkehnbareMj

Sonntas , 18 . Juli:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert d.StädtKurordiesters
In der Kocbbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Lobe den Herrn , den mäck-
tigen König ! ChoraL

3. Fest -Ouverture Leutner
3. Cavatine Raff
4. Aquarellen , Walzer

J . Strauss
5. Fantasie aus „Undine“

Lortzing
6. Kaiserjäger -Marsch

Eilenberg.

Nadimittags 4.30 Uhr:
Abonnements . Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper »Die

lustigen Weiber von Wind¬
sor * 0 . Nicolai

2.  IiL Finale aus »Freischütz“
C. M. v. Weber

3. Festtanz und Stundenwalzer
aus „Coppelia “ v. Delibes

4. Tenor -Ane aus dem „Stabat
mater “ Rossini

5. Volkssänger , Walzer
Job. Strauss

Ä.Kleine Serenade
A Grünfeld

7. Fürs Herz und Gemüt
C. Komzik.

Altadeliger östm.
Aristlikrllt

80 Jahr , elegante Erscheinung.
Vorurteile kr., in gut. Verhält «^
wünscht elegante vermög. Damezw. spät. Heirat kenn, »u lernen.
BeruiSverm . Pavterkorb. Ant¬
worten mögl. mit Bild unt . str.
Diekretion . Anonym u. vostlag.
zwecklos. Offerten unter A. 804
an die Gefchäffsft. d. Bl. *2728

Bull j Cie.
Gegründet 1829 Bankgeschäft begründet 1829

commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank ,Frankfurt a.M.,seit 1873

Feraspr. 26 u. 6518 Wilhelmstrasse 38

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provisionstreie Girokonten
* Verzinsliche Geldeinlagen

Kredite in laufender Rechnung
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬
erbauten Stahlkammer -Gewölbe).

H87

Abends 830 Uhr : .
Abeuemeats -Konsert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Promenaden -Marsdi

M. Jeschke
2.  Fest -Ouverture über ein

thüringisches Volkslied
E. Lassen

8. Adagio aus der „Sonate
pathötique “ L. v. Beethoven

4.  Finale aus „Zampa“
F . Herold

5. Ständchen Jos . Strauss
6. Ouvertüre zu »Oberon“

C. M. v . Weber
7. Alt -Wien , Perlen aus Lan-

ners Walzern A. Kremser
8.Fantasie aus „Faust“

Gounod.

äSicidaDcttct
BergrrügmrgS.Palast

Dotzbeimer «Straße IS.
Sonntag, 18. Juli , nachm. 3.80 und

abend» 8 Uhr:
Buntes Tbcaler.

Aägl. abds. 8 Uhr: vnntes Theater.
Keden Mittwoch nachm. 3.30 Uh,

Vorstellung. '

Stabtth « ter Frankfurt a. R.
Schanspielhaas.

Sonntag, 18. Jnli , abeud» 7 Uhr:
Da» Carlo«.

Slfints Lachhai-um ^,
kalt schönem Garten in bevorzuc
temVillenviertel weazugLd. zur
billigen Preis von 36000 Mk. z
verkaufen. Neuberg 18. *271

Berlitz'
Sprachschule
Rheinstrasse 32.  §

jCünstlerisckeJ  ahnen

VIETOR-
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

So kann Dame tfiet. 1 Stunde
Gesang üben?

Offerten unt. Rg. 223 an die
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. f.4407

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgaaaa 89 . 16**

Arbeiten
jeder Ktl,

T«
evtl

stunden

Uebernehme:
HM-ichriftliche
sdimtauidiinen«

SefCSSfCSfäftrnnB,1 «»Mer
8ksch«jlÄ»!üchl. I rtmi,
lr cn5i umi ^’
HMthtkemermittklW.

Erteile sachverständigenRat in
(dien SerjtitienmflsaiiflelefleH»
Wie«,

Gewähre Unterstützung in
allen LrrWrrniMÄeiiiil-
len, insbesondklk Stimi)ii«>
Densifällen ' m„

unter strengster Diskretion.

t  Knesevits,
Rheinstraße 48 Pt . Tel . 5957.

Sprechstunden 11- 12, 3—4.

Ick habe meine Praxis wieder aufgenommen.
Dr. Hans Rockstroh

Spezialarzt lür Ohren «, Nasen - u. Rachenkrankhelten.
Sprechstunde : 3—41/* Uhr nachmittags.

*2719

Lebensmittelversorgung
der Stadt Wiesbaden.

Die folgenden von der Stadt bezogenen Waren, wie:
Schnittnudeln, vrima . Pfund 45 Pfennig

.. extra. 50
Eier- . 55 „

». - extra . . , . . m 60
Fadennudeln, stark . . . . . . . 45

-» « extra . . . . . m 50 m
» o extra . m 50 m

00 «ker - . m 55
Makkaroni . . . 60 m
Nudelgrauven (log. Eiergerstel . . .

m
45

ABC . 45
Kränze . . 45
Sterne . Eier. . 55
Weizengrieß. 50
Zucker (Kristall-Grießl. « 28 m

sind in den nachgenannten Geschäften zu Haben:
Alexi. Ferd.. MichelSberg 9: Adam. Otto. Röberstr. 29:

Ambach. Hch., Scharnhorststraße 12: Beamten -Konsum-Verein.
Oranienstr . 14: Becker. Heinr.. Mainzer Str . 58: Böttgen. Tbeod»
Friedrichstr. 11: Burk, Seinr .. Seerobenstr . 28: EnderS. P .,
MichelSberg 32: Engel. Aug.. Hoflieferant. TannnSftr . 14. Ecke
Rhein- u. Wifbelmftr.: EnderS. Wilh.. Goebenstr. 7: Ernst.
Karl . Eteingaffe 17: Faust. Püil .. Hellmundstr. 4: Finger . Karl.
Herrnmühle : Fischer. Ludw., Sedanstraße 1: Fliegen. Franz,
Wcllritzstr. 44: Forst A.. Luisenstr. 18: Freo . Jae .. Erbacher
Straße 2: Frischk«. Ad.. Jahnstr . 40: FuckS. D.. Saalgaffe 4:
Fügler . Emil. BlSmarckring 32: Geipel. Walter . Bleichstr. 19:
Götz. Frieds Sedanvlatz 7: Groll. Frieds Ecke Goetbestraß« u.
AdalfSallee: Grün . Leonhard. Bleichstr. 47: Grünauer . Franst
Lahnstr. 2: Hartd. Adolf. Kölner Konfumgeschäff«: Hartz. Aug..
Mainzer Str . 166»: Haffenkamv. Adolf. MauritivSstr . 8: Heev.
Job .. Römerberg 29: Hees. Emil . Hoff.. Gr . Burgstr . 16: Hölzer.
Jae ^ Rbeinstr. 89: Hofacker. Auguste, Hclenenstr. 9: Hut. Peter.
Saiser»Friedr .-Ring 14: Setver I . L.. Sirckaaffe 68: Konsum-
Gcnoffenschaff Eintracht : Konsumverein für Wiesbaden und Um¬
gebung: Kopv. Nikol.» Dalkmüblstr . 32: Kramm. Heiur.. Luxem-
brrrgstraße 2: Kraus , Job .. Gartenfeldstraße 27: Krug. Heinr..
Römerberg 7: Külvo. Wild.. Sedanvlatz 8: Lendle. SouiS. Stift¬
straße 20: Lieser. Pb.. Luisenstr. 49: Mertz. Karl . Wilhelm-
strabe 16: Möller. Reinb.. Dotzbeimer Str . 72; Müller , « nt..
Blücherdrogerie. Bismarckring. Ecke BlüLerstr .: Ovvelt. Gg..
Oranienstr . 45: Pfeiffer . Ph .. Schwalbacher Str . 3V: Preis.
Daniel . Blücherstr. 4: PreSher . AffV.. Gneifenaustr. 19: Quint.
Peter , am Markt : Rieder. SteoV.. VeiSbergstr. 18: Scherf. Fr„
Eckernfördestr. 2: Schiller. David . Porkstr. 31: Schneider. Helnr..
Schulberg 23: Schüler. Adam. Hirschgraben 7: Schwanke. E. F.
W., Schwalbacher Str . 59: Schultz, M.. Norkstr. 27: Sevb, Rick..
Rbeinstr . 101: Svieß . K.. Bülowstr . 13: Svring . Jean , BiLmarck-
ring 28: Stövvler . Aug^ Oranienstr . 24: Stückert. Heinr..
Saalgaffe 22: Übrig. L.. DamVachtal 2: Ulrich. Ph ^ Siebert
Racks.. TaunuSstr. 50; WachSnnttb. Theod.. Emler Str . 64:
Weber. I . W . Moritzstr. 18: Weland. Dffh .. Deltendstr . 17:
Wimschult. Aua.. Kaiser-Friedr .-Ring 8: Würner . Aug.. Rauen-
taler Str . 6: Zimmer. Job ., Bertramstr . 6: Zimmermann , Job ..
Wcibenburgstr. 10: Ziß. Karl . Dotzbeimer Str . 53: Zorn . Karl.
Weilstrah« 2.

Weiter binzukvmmenbe Geschäfte werden folgen.
In den vorgenannten Geschaffen bangen Plakatanzeigen zur

Kenntnisnahme aus.
Die Warenabgabe erfolgt n u r an Wiesbadener Einwohner

gegen Vorzeigung der BrotauSweiSkarie.
Wiesbaden, den 17. Juli 1916.

Der Magistrat.

In unser GenoffenschaffSregisterist beute bei dem JBauttem»
Wobuungsverein zu Wiesbaden. Eiugetrageue Genossenschaft mit
beschränffer Haftpflicht- eingetragen, daß durch Beschluß der
Generalversammlung vom 2V. März 1915 eine neue Satzung
errichtet ist. Gegenstand des UnternebmenS fft fortan Erbauung
von Häusern zum Vermieten.

Wiesbaden, den 8. Juli 1915. ***
_ Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Zchiersteiner Gemein-ewald.
Große Schälstangen-versteigerung.
Am Donnerstag , den 22. J »li 1915 werden im biestgen Ge-

meindewald an Ort und Stelle
30 Eichen-Stangen L Klaffe.

900 Eichen-Stangen 2. Klaff«.
6400 Eichen-Stangen 3. Klaffe (Baumstützen).
5700 Eichen-Stangen 4. Klaffe »
2600 Eichen-Stangen 5. Klaffe »

öffentlich meistbietend versteigert.
Zusammenkunft der Kauffiebbaber um 9 Ubr vsrmitlagS

am ForsthauS Rbeinblick. ^
Schierstem, den 17. Juli 1915.

_ Ter Bürgermeister : Sch midt.

Polizeiverordnung,
betreffend das Haltekinderwesen.

Auf Grund der 88 6. 12 und 13 der Verordnung vom
20. Sevtember 1867 (G.-S . S . 15291 und der 88 137 und 189
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Jun
1883 lG.-S . S. 1951 wird mit Zustimmung des BezirkSar̂ -
ichuffes folgende Polizeiverorünuna für den Regierungsbezirk
Wiesbaden erlaffen : ^

8. 1. Wer fremde, noch nicht 6 Jahre alte Kinder in Kost
und Pflege ballen will, bedarf dazu der Erlaubnis der OrtS-
volizeibebörde. Ausgenommen von^ dieser ^ r/ckriff nt die
unentgeltliche Uebernabme ebelicher Kinder tu Kost und Pflege:
solche Kinder gelten nicht als Haltekinder >m sinne dieser Ver¬
ordnung.

8 2. Die Erlaubnis wird nur auf Widerruf für eine be-
stimmte Anzahl von Kindern , jedoch höchstens bis »u 3 Kindern,
van denen nur eins ein Säugling fein darf , und nur einer ver¬
heirateten. verwitweten ober ledigen Frau erteilt , von der, und
in deren mit ihr zusammen wohnenden Familie keine KostgMiger
gebalten werden, und die nach ihrem eigenen und ihrer Woh-
nungSgenoffen persönlichen Verhältnissen. Eigenschaften und Ge»
iundbeitSzustande und nach der Beschaffenheit ihrer Wohnung
geeignet erscheint, eine solche Pffege »u übernehmen.

Insbesondere darf die Erlaubnis nur dann erteilt werden,
wenn für die Haltekinder ein ordnungsmäßiger , den bauoolizei-
lichen Vorschriften entsorechender S ^ afraum vorhanden ist.

Die Erlaubnis muß bei jedem Wohnungswechsel aufS neue
nachgesucht werden. « , . . , .8 3. Die Zurücknahme der Erlaubnis erfolgt:

1. bei Fortfall oder ungünstiger Aenberung der « erbältmffe.
die bei der Erteilung der Erlaubnis vorausgesetzt waren:

2. bei ungeeigneter Behandlung oder Erziehung deS Pflege»

3. wenn die Haitefrau (Pflegerinl den Vorschriften dieser
Verordnung zuwiderhandelt . , . ,

Tie Zurücknahme der Erlaubnis kann ferner erwlgen.
wenn die Haltesrau sPflegerinl den Anordnungen der Polizei-
bebörde oder der mit der Aufsicht Uber daS Halteffnöerwefen be-
trauten Personen (Kreisärzten . AilfsichtSdamenl nickt nachkommt.

8 4. Wer ein Haltekind in Pflege genommen hett. muß daS
Kind innerhalb drei Tagen bei der r »ustSnAsen Ort- volizei-bebörde als - altekind anmelben. und. sobald die Pflege aufbört.
insbesondere auch bei der Abgabe in eine Srankenvffeaeanstalt
binnen drei Tagen nach Beendigung der Pflege ûnbeschadet der
im 8 7 angeordneten Meldung deS Todes eines HalteffnbeSl
wieder abmelden. . . „ , .

Zu dielen Meldungen ist. wenn die Erlaubnis einer ver-
heirateten Frau erteilt ist. deren «bemann an zweiter Stelle
verpflichtet. „ . .

8 5. Die Meldungen (8 41 muffen enthalten:
»1 die vollständigen Vornamen und den Familiennamen des*
b) den Namen. Stand und Wohnort der Eltern , bei unehelichen

Kindern den Namen. Stand und Wohnort der Mutter:
c) für alle verwaisten oder sonst unter Vormundschaft nehen-

den Kinder den Namen. Stand und Wohnort deS Bor»
Mundes: , , _ . .

dl die Angabe, von wem und unter welchen Bedingungen da»
Kind in Kost und Pflege gegeben ist:

el wenn die Rück- oder Weitergabe des .Kindes gemeldet wird,
die Angabe, an wen das Kind zurück- oder weitergegeben
Die unter d und e erforderlichen Angaben müssen dieienigen

genau bezeichnen, und ihren Wohnort und Wohnung enthalten,
von denen daS Kind in Kost und Pflege gegeben ist. oder an
welche das Kind zurück- oder weitergegeben ist.

Der Meldung ist ein ärztliches Attest über den GestindbeitS»
zustand deS Kindes beizufllgen (unter besonderer Beruckstch-
tiauna der Bestimmungen im 8 10 dieser Verorbniingl.

8 6. Wer ein Kind einer Haltesrau (Pffegerinl gematz8 1
in Kost und Pflege gibt, ist verpflichtet, der ¥ff « trm oder deren
Ehemann die zum Zwecke der Meldung erforderliche Auskunft
zu erteffen̂ ^ ^ „ befall eines Haltekindes ist. unbeschadet der
standesamtlichen Meldung, von der Pflegerin oder deren Ebe»
mann unverzüglich, womöglich noch am Todestage, spätestens
aber in den Vormittagsstunden des nächstfolgenden Tages, der
zuständigen OrtSvolizeibebörde zu melden, unter Namhaft»
machung der Arzte«, falls ein solcher zu seiner Behandlung , ,,»
gezogen worden ist. Die Beerdigung darf erst nach erteilter
polizeilicher Erlaubnis vorgenommen werden

8 8. Der OrtSvolizelbehSrde. dem Kreisarzt und den sonst
mit der Aussicht über die SaltekmderBcauftragten . steht die Be»
fugnis zu. von den WohnungS-, ErnäbrungS - und Pflegeverhalt»
niffen iedeS HaltekindeS Kenntnis zu nehmen Die Haltelrau.
sowie auch deren « bemann sind verpflichtet, dielen Beamten oder
Beauftragten Zutritt zur Wohnung einschließlich, der Kucke sowie
zu dem Kinde ,u gewähren. daS Sind vorzuzeigen. auf Erfor»
dern zu entkleiden und über die vorsedackten Verbaltniffc auf
Erfordern Auskunft zu geben. . f . _ .Die Haltefrau ist auch verpflichtet, auf Verlangen der OrtS-
Polizeibehörde oder der von ibr beauftragten Personen daS
Haltekind regelmäßig einem von der Behörde zu bestimmenden
Arzte an dem von der Behörde , u bestimmenden Orte zur Be»
ffchtiaung vorzulübreu . - . . . .

8 9. Die Vorschriften vieler Verordnung finden nicht An-

Ä " « in»tr . die von einer städtischen Waisenverwaltung in
Pffege gegeben ffnd und von ihr selbst dauernd beaufstcktigt

b)  aiffÄnder . die in Fürsorgeerziehung untergebracht ffnd.
8 10. Kinder mit manifester (offenkundiger! Svpbilis und

Kinder mit offener Tuberkulose oder sonstigen ansteckenden
Krankheiten dürfen al « Haltekinder weder in Pflege gegeben
noch ausgenommen werben.

8 11. Uebertretunaen der Vorschriften . dieser Berordnung
werden mit Geldstrafen von 1 bi» zu 60 Jl  ober Verhältnis»
mäßiger Haff bestraft. , _ _ . -8 12. Die Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk
Wiesbaden vom 13. November 1880 (Amtsblatt Seite 3571 wird
aufgehoben.

8 18. Diele Polizeiverorünuna tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraff

Wiesbaden, den 22. Juni 1915. *
Der Regierungspräsident.

(Zu Pr . I. 3 A 672 D.l I . V.: v. Gizocki.

Zagdverpachtung.
Vorzügliche, sehr geschonte Hirsch- und Rehwildjagd

sofort zu verpachten.
Heftrich im Taunus , den 16. Juli 1915.

2251 hartmann , Bürgermeister.
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